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und Meister der deutsche« Kampffliegerunter

tZcksichizlosem Cinfafi aller Kräfte j(elben»ubt
feine Cnftroaffefühns. Die $rüchte feines wirken»
ftcfjort leuchtend oor unseren Außen in den berr-
lichen taten feiner Schüler und Nachfolgerim lost.
kaiai>f. Lin Ltück von jenem heUenKeist» lebte in
Ihm, der mit klarem ö-wuhlseln selbstlos auch ist
Höchste fürs Vaterland herzugebenstindigbereit ist.

Vüsons Antwort auf öie öeutHe
Aste vsm 12 .

Washington , 14. Okt. (W .T .B .) Reuter . A n t »
wort Wilsons auf die deutscheNote
vom 12 . Okto ber . Der StaatssÄretär San -
sing hat heute nachmittaa dem interimistischen

' Geschäftsträger der SHveiz un'd Vertreter der deut-
sHn Interessen in den Vereinigten Staaten folgende
Note bebannt gegeben:

Staotsdepartement , 14 . Oktober . Mein Herr !
In Beantwortung der Mitteiluna der deutschen Ne-

' zkrimg vom 12. Oktober , welche Sie mir heute
»bergeben haben, habe ich die Ehre , Sie um die
M . rmitteluug folgender Antwort zu ersuchen :

Die uneingeschränkte Annahme der
von dem Präsidenten der Bereinigten Staaten in
seiner Botschaft an den Kongreß der Vereinigten
Aaaten vom 8 . Jcmuar 1918 und in seinen folgen-
den Botschaften niedergelegten BedingnMen von-
ftiten der jetzigen deutschen Negierung nnd einer
großen Mehrheit des deirtfchen Reichstages berechti -
M den Präsidenten , eine offene und direkte

1 ix x u vi g seines Ent s ch l u s s e s KiiSWtliK
mMWkmkW » vom 5. und 12 . Oktober 1818 ab-
zugeben. Es muß Klarheit darüber bestehen , daß
die Durchführung der Räumung und die
Bedingungen eines Waffen st ill st andes
Angelmenheiten sind, die dem Urteil und dem Rat
to militärischen Berater der Regierung der Ver-

, einigten Staaten und den alliierten Negierungen
überlassen werden müssen, und der Präsi -

ident fühlt sich verpflichtet, zu erklären , daß
!keine Regelung von der Regiermig der Vereinigten
' Staaten angenommen werden kann , die nicht völlig
befriedigende Sicherheiten und B ü r g s cha f -
tsn für die Fortdauer der g " genwärtigen mili -

, tä r i s ch e n N e b e r l e g e.n h e i t der Armeen der
^Vereinigten

^
Staaten und der Alliierten an der

i/r ? nt schaffen. Er hat das Vertrauen , daß er als
sicher annehmen kann, daß dies auch das Urteil und
: die Entscheidung der alliierten Regierungen sein
told.

Der Präsident hält es auch für feine Pflicht , hm-
!Mfugen , daß weder d ' e Mgierung der Vereinig¬
en Staaten , Noch - er dessen ganz sicher ist , daß die
Regierungen , mit denen die Vereinigten Staaten
ms Kriegführende assoziiert sind, einwilligen wer»
M , einen Waffenstillstand in Erwägung zu ziehen,'
lolange die Sreitkräfte Deutschlands
sorlfahren, die u n g e s e tz l i K e n und unmensch -
. i m e n Praktiken auszuüben , bei denen sie
wch verharren . Zu derselben Ze ' t^ wo die deutsche
Legierung an dw Regierung der Vereinigten Staa -

Friedensvorschlägen herantritt , sind ihre
-u -^oot ? damit beschäftigt, auf der See Passa -
" ' er ] ch .i ff e zu versenken und nicht nur die

friste , sondern auch die Boote , in denen die Passa-
Mre und Besatzungen versuchen , in Sicherheit zu

deutschen Armeen schlagen bei ihrem
erzwungenen Rückzüge aus Flandern und

^ mnkcelch einen Weg niutwilliger Zer -
r ÖtJ tn 9 ein , der immer als direkte Verletzimg

^ egsln und Gebräuche der zivilisierten Krieg -
Mrung betrachtet wurde . Städte und Dörfer , wenn
knicht zerstört sind, sind von allem'

, was sie ent °
^ t sogar ihrer Einwohner beraubt ^

vicht erwartet werden , daß die gegen
^ uychland assoziierten Nationen einem Wasfenstill-
i L

^ stimmen werden , solange die unmensch -
n '

,
c n

. H an Ölungen , Plünderungen und
n : ( m '

x ' ' lt
.
n (,en fortgesetzt werden , auf die sie

« brecht mit Schrecken und empörten Herzens hin-
Es ist auch notwendig , damit keine Mög-

Mißverständnisses entstehen kann, daß
v ^' wlident mit großoni Nachdnick (vei-y solemnly)
. . Aufmerksamkeit der Regierung Deutschlands auf

i^ assun ^ WWMWWMWWMMMMWWW'''Ncfua g und die klare A b s i ch t (to the
. and piain intent ) einer der Friede n s-

' ^ g u n g e n lenkt, welche die deutsche Regie-
«- , i r»i iv»linfl setzt angenommen hat . Sie ist enthalten in

des Präsidenten , die er am 4 . Juli
m Mount Vernon gehalten hat . Sie lautet

,
'ih

® ^ u ichtung jeder willkürlichen Machl
für sich geheim und nach eigenem

lieben den Frieden der Welt stören kann , oder
]]} ne jetzt nicht vernichtet werden kann , minde-

stens eine Herabminderung zu tatsächlichem Un-
- vermögen und (folgt eine Telegrammverftümme -

lung ) . Die Macht , welche bisher die deutsche
Nation beherrscht hat scontrolled) ist von der
A r t . wie sie hier beschrieben wird .

_
Die deutsche Nation hat die Wahl , dies zn

ändern . Die eben erwähnten Worte des Präsiden -
ten bilden natürlich eine Bedingung , die vor
dem Frieden erfüllt werden mnß , wenn
der Frieden durch das Vorgehen (by the action) des
deutschen Volkes selbst kommen soll. Der Präsident
hält sich für verpflichtet, zu erklären , daß die ganze
Durchführung des Friedens seiner Ansicht
nach von der Bestimmtheit und dem befriedigenden
Charakter der Bürgschaften abhängen wird ,
welche in dieser grundlegenden Frage gegeben wer-
den können. Es ist unumgänglich , daß die gegen
Deutschland assoziierten Regierungen unzweideutig
wissen , mit wem sie verhandeln .

Der Präsident wird eine besondere Ant »
wort 'an die kaiserlich königliche Regierung von
Oesterreich-Ungarn absenden.

Empfangen Sie , mein Herr , die erneute Versichs-
runa meiner Hochschätzung.

Robert Lansing .
*

Washington 14. Okt. (W^ .B .) Reuter -Mel-
dung .

' Nach Empfang des amtlichen
Textes der deutschen Note berief Wilson L a n •
sing . Baker , Daniel und Oberst H o u s e in
das Weiße Haus zu einer Konferenz , die zwei Stun¬
den dauerte .

4c
Wilsons Antwort ist wenig freundlich und ent-

spricht ini allgemeinen dem, was die Ententepresse
darüber zu sagen wußte . Für die deutsche Presse
empfiehlt sich Zurückhaltung gegenüber der Haupt ,
frage , ob eine Verständigung möglich ist oder nicht .
Jedenfalls ist sie aber nach dieser Note nicht leichter,
sondern schwerer geworden . Die Frage des Waffen-
stillstandis Und der Räumung des besetzten Gebietes
wird nicht erledigt , soweit es auf diesem Weg mög -
lich ist, sondern binausgesckôben , indem die Zustän -
digkeit der militärischen Stellen Amerikas und der
Entente zur Regvlung dieser Frage betont wird .
Darüber sich zu wundern , besteht kein Gru.nb ; da -
gegen kann unter dem weiterhin ansgesteWen
Grundsatz von den völlig befriedigenden Sicherheiten
und Bürgschaften für d >̂e Fortdauer der gegenwär-
tigen militärischen Ueberlegenl?eit der feindlichen
Heere manches verstanden werben, , was nur sMver
von uns zuzugestehen Ein unter all«» Um»
ständen unüberwindliches Hindernis ist jedoch auch
darin niebt zu erblicken .

Ein r«bt unfreundlicher Geist spricht aus dem
Teil der Antwort , d ' e sich mit den kriegerischen
Aktionen selbst beschäftigt. Hier kann man doch nur
den Eindruck haben , daß Wilson m ' li ' ärtfch notwen¬
dige nnd mit dem Krieg seMÄ>erständlick > verbun -
dene Ma ß̂regeffn w einer Weise auslegt , die absolut
unangängig ist. Nehmen wir z. B den Vorwurf ,
daß oft die Orte , die von uns verlassen dem Feind
zufallen , von Einwohnern entblößt seien . Ja , wie
soll man es denn machen , wenn man die Einwohner
gegen die Gefährdung durch die Kampfesmittel
schützen will , wenn^man sie nicht aus dem Bereich
des Kampfes entfernt ? Auch die .Zerstörung von
Städten und Dörfern , über die der Kr' eg dahinrast ,
gehört zum Wesen des Kriegs und Freund und
Feind ba'ben daran Anteil . Der Vorwurf einer
mutwilligen Zerstörung mnß von uns mit aller
Entrüstung zurückgewiesen werden . Das deutsche
Volk ist sicher, daß seine Soldaten io wenia wie es
selbst dies billigt , dazu imstande sind , mutwillige
Zerstörungen im Kriogsg^biet vorzunehmen . Prä -
sident Wilson ist bezüglich dieses Punktes auch viel
zu sehr auf unzuverlässige Bericbte ang« viesen , als
daß er hier ein objektiver, gerechter Beurteiler sein
könnte. In diesen Dingen hat er sich von jeher sehr
stark übernommen .

Ani "ScMttfe der Note verlangt er die Vernichtung
jeder willkürlict-en Macht» die geheim und nach eige¬
nem Belieben den Frieden der Welt stören kann :
mindestens aber die völlige Unschädlichmvchi ' ng.
Unter dieser Macht versteht er die bisherige Art
der deutschen Regierung . Das Mißtrauen muß bei
Wilson ungemein tief eingesessen sein , daß er
immer noch an diesem Punkt herummäkelt . Es un-
terliegt keinem Zweifel , daß das parlamentari ' che
Regierungsspstem bei uns ehrlich und mit Entschie -
denheit durchgeführt wird . Daß es deutschen
Charakter erhalten wird und muß , daran wird Hof-
fentlich der Vertreter des Selbstbcstimmungsr «btes
der Völker nicbts auszusetzen haben. .Dieser deutsche
Charakter wird aber nichts deswweniger jede Will-
kür einer unverantwortlichen Macht ausschließen.
Dieses System hätte bei uns selbst kein Vertrauen ,
wenn das * nicht der Fall wäre : denn die Erfahrun -
gen des Weltkriegs haben uns Deutsche in diesem
Punkt viel hellsiÄiqer gemacht , als das jemals frü -
her der Fall war . Wir glauben daher nicht , daß es
an uns liegen würde , wenn eine Verständigung an
diesem Punkt scheiterte .

Unsere Regierung hat nuir wieder das Wort .
Möge sie ernst, aber o>hne Sck^väche die weitere Ent -
scheidung treffen .

*
Deutsche Kommentare zu Mlsmis Antwort .

Berlin , 16 . Oktober. Die Antwort des Präsidenten
Wilson ist , wie die Norddeutsche Allgemeine Ztg .
schreibt , früher , als man erwartet hatte , eingetroffen .
Sie führt die Diskussion teils weiter , teils erweitert
sie dieselbe . Es wird also eine neue Gegen -
äußerung der deutsthen Regierung notwendig
werden , so daß das Hauptziel der Aussprache,
die Herbeiführung eines Waffenstillstandes

und die Einleitung von Friedensver -
Handlungen , noch nicht sofort zu er -
reichen ist . Die Aufstellung des Prinzips ist
neu , daß die durch die Räumung zu schaffende Lage
die heutige militärische Ueberleg 'enheit der
Entente unangetastet lassen müsse . Im
Zusammenhang n,it dieser Frage enthält die Note
gegen die deutsche Kriegführung den Vor -
Wurf der Ungesetzlichkeit , und beschuldigt sie
unmenschlicher Handlungen . Der Vor-
Wurf ist unberechtigt und übersieht zum minde-
sten die militärischen Notwendigkeiten , unter deren
Zwang die deutsche Heeresleitung handelt , solange
nicht die Einstellung der Feindseligkeiten erreicht ist .
Die deutsche Regierung hat die Hand dazu geboten,
um die Leiden zu mildern und den Verwüstungen
des Krieges überhaupt Einhalt zu gebieten. Es ist
also unbillig , ihr die alleinige Schuld an dem
jetzigen , gewiß bedauernswerten Zustande der be-
wohnten Kampfzone zuzumessen . Die B e a n t -
wo r t u n g der amerikanischen Note erfordert ein -
gehende Beratungen . Dabei wird die
deutsche Regierung sich weiter von dem Geiste der
Versöhnlichkeit und dem Wunsche nach Beendigung
des Blutvergießens leiten lassen und so ihren Ent -
schlnß unter Wahrung der Interessen des deutschen
Volkes fassen .

Berlin , 16 . Oktober . Unter der Ueberschrift
„Rechtsfrieden oder Gewaltfrieden "

führt die Berliner Morgenpo ^!! aus : Wir haben
lange gezögert, Herrn Wilson unser Vertrauen zu
schenken, ckber schließlich haben wir es getan in dem
Glauben , daß es wirklich ein Rechtsfrieden sei , den
er vermitteln wolle. J -n der Tat aber ist das , was
er uns mit seiner neuesten Note zumutet , n ich t
die Grundlage , auf der ein R e ch t s f r i e -
den aufgebaut werden kann, sondern es sind die
Vorbedingungen für einen Gewalt -
frieden . Die Sprache in Wilsons Antwortnote
ist hochmütig und verletzend . Der Ton ,
den er anzuschlagen für gut befunden bat . läßt nicht
darauf schließen , daß er um die schnelle Wiederher .
stellung eines für uns erträglichen und für die Welt
nützlichen Friedens besorgt ist , und er muß von uns
jedenfalls niit vollem Ernst un'd Nachdruck zurück -
gswiesen werden .

Im Berliner Tagsblatt heißt es : Deutschland hat
die E n t s a g u n g gezeigt, die bei schwachen Völ-
kern den Tadel der Geschichte zn erwarten hätte , die
aber ein in Zukunft sWeres und starkes Volk nicht
zu erniedrigen vermag . Wie aber steht es mit den -
jenigen , iie Erreichbare erreichen könnten und
die in entfesselter Tnimrphlust es dahin treiben , daß
noch Taufende am Wege verschmachten , daß noch
Hunderttausende fallen müssen ?

Die Voffische Zeitung sagt : Die deutsch? Regie-
rung hat nnt Entsendung einer gemischten
K o m m i s s i o n gebeten, um über den Waffen-
stillstand zu verhandeln . Statt hierauf einzugehen,
leitet Präsident Wilson eine Diskussion über gesetz¬
widrige , unmenschliche Handlungen ein , die angeb»
lich von den deutschen Truppen vorgenommen wor -
den sein sollen . Den praktischen Zweck der Förde -
rung und Vescbleuniaung d ^s Waffenstillstandes und
des Friedens kann der Präsident mit dieser Me-
thode nicht verfolgen , er scheint vielmehr die Absicht
zu haben, die Diskussion in die Länge zu
ziehen , um die militärische U e b e r .
legenheit der Entente , von der er spricht,
noch weiter auszugestalten .

Eine Note der Agence Havas .
Paris , 14. Oktober . ( W .T .B .) Die Agence Ha -

das veröffentlicht folgende Note : Deutschland
ftiblt auf sich die Drohung einer Invasion lasten und will
um jeden Preis einer Züchtigung entgehen , deren Schärfe
es im Hinblick auf die während feines Rückzuges erneut
begangenen Verbrechen fürchtet . Aus diesem
Grunde geht es scheinbar auf die Forderungen des Prä -
sidenten Wilson ein . Der Gedanke der Bildung eines
Ausschuffes zur Räumung der jetzigen Gebiete , ^ielt
darauf ab , den Kampfeifer der Truppen einzuschläfern
und die militärischen Anstrengungen zu verlangsamen .
Es würde tatsächlich einer Einstellung der Feindselig -
leiten gleichkommen . Deutschland könnte durch die Hin -
auszögcrung der Verhandlungen seine Armeen aus dem
Zusammenbruch retten und sich dann weigern , die Gebiete
zurückzugeben , und in die Unabhängigkeit der unter -
drückten - Stationen zu willigen . Da es dann schwierig
wäre , die Waffen wieder zu ergreifen , so würde dieses
Manöver Deutschland gestatten , den Verlust des
Krieges zu vermeiden , aber keine Regierung der Entente
wird sich dazu hergeben , ebensowenig wie Wilson . Man
muß aber schon nach den neuesten Proben der Biegsam -
keit und Anpassungsfähigkeit der Leiter Deutschlands sich
wegen der Aufrichtigkeit ihrer Gesinnung skeptisch zei -
gen , solange L u d e n d o r f f, der jetzt nur noch hinter
den Kulissen arbeitet , wieder im Vordergrunde der po-
litifchen Bühne erscheinen könnte . Vergeblich versucht
Deutschland durch die im Laufe des letzten Rückzuges
begangenen Grausamkeiten den Frieden durch Entmuti -
gung der Bevölkerung zu erlangen und die Schicksals -
stunde zu verzögern . Frankreich ist einmütig in dem
Willen , mit einem solchen Feinde nur zu verhandeln ,
nachdem es ihn vollständig außerstande gesetzt hat , zu
schaden .

Note der Agenzia Stefan ».
Rom , 15. Oktober . ( W .T .B . ) Die Agenzia Stesani

veröffentlicht folgende Note : Damit die öffentliche Mei -
nuna nicht hinsichtlich der Bedeutung und der Wirkung
der Antwort Deutschlands auf die Note des Präsidenten
Wilson irregeführt wird , ist es zweckmüßig , sich die Tat -
fache zu vergegenwärtigen , deren Folge diese Antwort
ist. In einer Note vom 5 . Oktober ersuchten die Mittel -
mächte den Präsidenten Wilson , Friedensverhand -
lungen zu eröffnen , denen ein Waffenstillstand
vorausgehen sollte . Dieses Ersuchen war an den Pra -
sibenten persönlich und durch ihn an die kriegführenden
Mächte -gerichtet . Präsident Wilson stellte drei Vor -
fragen , von denen er jegliche weiteren Schritte abhängig
machte , so daß das Ersuchen um einen Waffenstillstand
den verbündeten Regierungen nicht übermittelt wurde ,
denn es bleibt erst diese Fragen zu lösen , die jeder Er -

Srterung vorangingen . So ist es klar , daß dann nur eins
möglich ist , daß Präsident Wilson in Uebercinstimmung
mit den alliierten Regierungen jetzt die Bedingungen
aufstellen müßte / denen die Feinde , wenn man anfängt ,
zu verhandeln , zustimmen müßten . Es sei erforderlich ,
einen Hinterhalt zu verhüten und unumgänglich notwen -
dige militärische Bürgschaften zu verlangen , damit der
Waffenstillstand nicht ausschließlich den Feinden zum
Vorteil gereiche . Ferner muß verhindert werden , daß
die Feinde den Wassenstillstand dazu benutzen , ihre Heere
aus der kritischen Lage zu befreien , in der sie sich befin -
den , und die für sie immer schlimmer wird , worauf eS.'
für sie möglich wäre , die Feindseligkeiten unter gün -
stigereren Bedingungen wieder aufzunehmen , nachdem
das Kriegsmaterial zurückgezogen und ihre Truppen
reorganisiert waren .

Ourwn Zur
Wien , 15. Oktober . (W T .B .) Im Ausschuß der

ungarischen Delegation für äußere Angelegenheiten
bielt gestern der Minister d eL A e u ß e r n
Graf Buriau 'das angekündigte E x p o s S , in
dem er u . a . ausführte : Der Friedensschritt
der Mittelmächte eröffnet , wie ich niit auf¬
richtiger Befriedigung feststelle , den Völkern die Aus -
ficht, daß es gelingen wird , in absehbarer Frist an
allen Fronten zur Einstellung der Feindseligkeiten
zu gelangen und in Verbandlungen über den Ab-
schlich eines allgemeinen , dauernden und gerechten
Friedens einzutreten . Die Ueberzeugung mußte sich
verallgemeinern und durchdringen , daß diesen Kampf
nicht unbedingt das Schwert zu entscheiden habe.
Die Ausführungen des Präsidenten Wilson vom
27. September haben den Faden der Friedens -
erörterungen , der abgerissen zu sein schien, wieder
aufgenommen . Die öffentlichen Aeußerungen Kerrn
Wilsons find bei uns nie ohne . Eindruck geblieben
und nie prinzipiell abgelehnt worden . Wir bringen
der in der Rede Wilsons vom 27 . September
geäußerte Auffassung der gegenwärtigen Weltlage
volles Verständnis entgegen . Unser Vertrauen
in das Wort des Herrn Präsidenten ist so fest , daß
wir Kombinationen mit Entschiedenheit ablehnen ,
welche diesem Vorgehen taktische , der .Monarchie
schädliche Motive unterschieben wollen . Es ist eine
durchaus richtige, nicht nur in den politischen, son¬
dern auch in den tatsächlichen militärischen Verhält -
nissen begründete Auffassung , wenn der £ err Präsi¬
dent der Vereinigten Staaten in der Antwort an
den deutschen Reichskanzler die W a f f e n st i l l -
stand sfr ag e und damit auch ebenso der Räu -
mung des von den Mittelmächten an den Kampf-
fronten besetzten feindlichen Gebietes als eine f ü r
die M i t t e l ni ä ch t e einheitliche crnffasst.
Schon die politische Solidarität der Mittelmächte
würde die abgesonderte Lösung dieser Frage für
einen der Verhündeten unmöglich machen und die
Lage an den Fronten würde die Lösung der Waffen-
stillstandsfrage für eine der Mittelmächte allein
gleichfalls ausschließen. Es wird sich also nur darum
handeln , die technische Voraussetzung für
die Durchführung der Räumung zu schaffen , wofür
die Vereinbarungen zu treffen sein werden . Es ist
wohl kein zii weitgehender Ovtimisnius , wenn ich bei
dieser Sachlage annehme , daß wir knapp vor der
Einstellung der Feindseligkeiten stehen und in kurzer
Zeit mit den Mächten .der Entente in Ver -
Handlungen eintreten werden.

Graf Burian sagte weiter : Das zu schaffende
Friedenswerk wird nicht von einem Tage zum
andern erreicht werden . Die Ausgestaltung der
inneren V e r h ä l t n i ss e der österr . - un -
garischen Monarchie wird gleichfalls ge-
räume Zeit erfordern . Zu allen Fragen , die spe -
zielle Kenntnisse voraussetzen, werden Fachmänner
herangezogen werden . Graf Burian fuhr fort :
Innig vereint mit unserem treuen deutschen .
Bundesgenossen und mit der Türkei , die
trotz der sür sie durch das Ausscheiden Bulgariens
geschaffenen schwierige « Lage in Erfüllung der über-
nomnienen Bundespflichten ausharrt , werden wir in
die Verhandlungen eintreten . Wir werten bei den
bevorstehenden Friedensverhandlungen
unser Vorgehen in stetem, gegenseitigem Einver¬
nehmen mit unseren Verbündeten regeln . Ueber
das Problem des Völkerbundes und über die
damit zusammenhängenden Fragen sagte Burian :
Dis Schaffmig der Liga der Nationen bildet die
Voraussetzung für das Zustandekommen eines Frie¬
dens der unparteiischen Gerechtigkeit. Mit ihrer
Aufrichtung wird die anf dem Machtprinzip be-
ruhende Politik des GleichgewiÄs da - Mächte¬
gruppen ihr Ende finden . Die einheitliche Organi -
fation der Staaten wird ihre Smiktion in einer zu
schaffenden überstaatlichen Vollzugs ,
gewalt finden . Die Herabsetzung der
R ü st u n g e n un>d die Fr e i h e i t der Schiff -
fahrt zur See gehören feit langem' zu nnserm
Frieden ^ >rogrannn . Den friedlichen nnd freund -
sckxlftlichen Handelsverkehr mit allen Nationen
wieder aufzunehmen , ist unser aufrick)iiger Wunsch .
Bezüglich Polens erklärte der Minister : Unsere
Gesinnungen Polen gegenüber sind unverändert und
wir wollen , so wie bisher , unter Berücksichtigung
der Rechte und Interessen der österreichisch - ungari -
scheu Monarchie nnd im Einvernehmen mit Deutsch-
land auf das Wohl Polens gerichtete Bestrebungen
der polnischen Regierung mit besten Kräften unter -
stützen .

Sodann besprach der Minister die Lag? in R u .
m ä n i e n und in der U k r a i n e, nm dann , wie
folgt , zu schließen : Scharen wir uns alle in dieser
schicksalssckzweren Zeit um unseren Monarchen ,
der seit den ersten Stunden seiner Negierm >g nur
ein Ziel gekannt hat : den mit ihm durch traditio -
reelle Bande der Liebe iuii> Treibe verbundenen Völ¬
ker einen , die ganze Welt umfassenden Friede n
d e r V e r s ö h n u n a zu gehen
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DieZrieKmSvermittlzmg von 1 $ 1 b .
Unter dieser Ueberschrift lesen wir im Mann -

heimer General -Anzeiger zu dem bereits an dieser
Stelle behandelten Thema weiter folgendes :

„Georg Bernhard behauptet in der Vossischen Zeitung ,
eS sei wohl eine unbezweifelbare Tatsache, das; die Frie¬
denskundgebung der Mittelmächte im Dezember 191g
wenn nicht gar mit dem Präfidenten Wilson vereinbart ,
so ihm doch mindestens vorher angezeigt worden war .
Umgekehrt wird ein Schuh daraus . Nachdem über diese
Dinge in der Oeffentlichkeit schon soviel geredet worden
ist, sehen wir auch keinen Anlaß , weiter mit unserer
Wissenschaft zurückzuhalten . In Wahrheit haben die
Dinge sich nämlich so zugetragen , daß Präsident Wilson
von der allermahgebendsten Stelle im Deutschen Reich
zweimal um Friedensvermittlung angegangen lvorden
war . Präsident Wilson hatte sich dazu auch bereit er-
klärt . In seine anscheinend nicht ganz erfolglosen Frie -
densbemühungen platzte dann im Dezember l &Iß unser
Friedensangebot hinein . Das hat der Präsident damals
als illoyale Konkurrenz empfunden und es hat mehrfacher
Schritte des Grasen Bernstorff bedurft , daß der Präsi »
dent von neuem sich entschloß, die Friedensvermittlung in
die Kand zu nehmen . Cr tat daS damals nur , nachdem
er von dem Grafen Bernstorff die Versicherung des Herrn
von Bethmann erhalten hatte , Deutschland denke nicht
an den uneingeschränkten U -Bootkrieg. Dann mußte der-
selbe Graf Bernstorff dem Präsidenten Wilson wenige
Wochen später die ErklärungMber den Beginn des un-
eingeschränkten U -Bootkrieges doch überbringen . DaS
ist der wahre Zusammenhang der Dinge .

"

Diese Angaben stammen ans dem Berliner Büro
Äes Blattes . Wir wollen heute nicht in eine ins
Einzelne gehende Erörterung dessen eintreten , was
sich daraus ergibt , wenn diese Behaupttingen
richtig sind . Wir überlassen dies dem nachdenklichen
Leser. Nur das sei gesagt: Sind alle diese von
Schulze-Gaevernitz, Bernhard und hier wieder vor-
gebrachten Andeutungen oder Feststellungen richtig,
dann tnt uns eine ernste Gewissenserforschung not.
Und dann können wir auch Gott Lob und Dank
sagen, daß in unserer obersten Reichsregierung die
Umwälzungen vor sich gehen, die wir soeben erleben.
Wir dürfen jetzt wenigstens versichert sein , daß un -
sere Negiei-ung ans dem furchtbaren Licht der Zwei-
dentigkeit herauskommt , das uns soviel geschadet hat .
Kann sich so noch jemand wundern , wenn Wilson
schließlich so auftrat , wie wir es erlebten , ohne daß
wir zunächst dafür andere Gründe annehmen konnten,als solche einer verbrecherischen Kriegsleidenschaft?
Heute erscheint das alles in einem anderen Lichte .

Vor einigen Tagen schrieb die Köln. BolkIzeitung
einen Artikel „Worauf man vergebens warten
wird "

. Sie brachte darin zum Ausdruck, daß im-
sere sseinde niemals ein Schuldbekenntnis bezüglich
der Entfesselung des Kriegs von uns hören werden,
weil wir unschuldig sind an diesem Krieg . Wir
glauben , daß die Schuld an diesem Krieg eine so
implizierte Frage ist, daß kern rechtlich denkender
Mensch heute von irgend einer Seite ein glattes
Geständnis verlangen oder erwarten kann : Ich trage
die Schuld . Die Schuld an diesem Krieg verteilt sich
nicht bloß auf die Gegenwart sondern auch auf die
Vergangenheit und nicht bloß aus Personen , son¬
dern mehr noch auf Verhältnisse und Systeme im
allgemeinen und besonderen, in? In - und Ausland .
Nur ein Dummkopf oder ein glatter Erpresser
könnte daher auf einem Schuldbekenntnis bezüglichder Erregung dieses Krieges bestehen . Etwas anderes
aber ist es. wenn man die Forderung für berechtigt
findet , daß wo eine wirkliche Schuld zu finden ist,
sie auch schließlich ruhig bekannt wird . Es ist so-
wohl unmännlich als un' ch, . .' ich im privaten Leben,eine Schuld , die man hat , nicht zuzugestehen, wenn
eS nötig ist. Und es gilt mit Recht als erstes Symp¬tom der Besserung , worin die Schuld bekannt wird .
Und im Völkcrleben und in der Politik dürfen nach
christlicher Denkweise keine anderen Grundsätze gel-ten , als im privaten Leben. Niemals könnte man
sich für die entgegengesetzte Anschauung auf Jesus
Christus belmfen , dessen Sittengesetz im Verlauf die-
ses Krieges nur immer größer und gewaltiger vor
unseren Augen emporgestiegen ist , je mehr es der»

letzt wurde . Daher möchten wir mit aller Entschie¬
denheit auch dafür eintreten , daß , wo in diesem ge-
waltigen Ringen eine Schuld unzweifelhaft vorhan -
den ist . sie auch zugegeben und zugestanden wird ,
wenn dadurch die Gegensätze gemildert und eine
Gesundung der Verhältnisse angebahnt werden kann.
Wir freuen uns . daß die deutsche Volksregicrung in
dieser Beziehung schon ein großes Beispiel gegeben
hat . indem sie durch die Zusicherung, über die bel¬
gische E.ntschädigungsfrage mit sich sprechen zu lassen ,
zugab , daß das Wort Bethmann Hollwegs vom Un-
recht , das Belgien geschah, bestehen bleibe und von
uns in seiner ganzen Tragweite anerkannt wird .

- ) * (-

Oeutschtanö .
Das - Tsufslskvsr ?^ See chriftlichzn Smhe .

Zn welchen Verstiegercheiten eine gleicherweise
unhistorische wie unlogische Uebertreibung des all-
deutschen Rassegedankens zu führen vermag , veran-
schaulicht ein Werk von Willibald Hentfchel . das so-
eben in dem von den alldeuffcheu Blättern mehrfach
empfohlenen Berlage von Erich Matthes in Leipzig
unter dem Titel »Vom aufsteigenden Leben" ĉrschie.
nen ist. Vom Christentum wird dort (S . 95) be¬
hauptet , es habe „sich -der Einehe als eines teuflischen
Werkzeuges der Zerstöruitg bemächtigt und sie für
seine Zwecke eingesetzt " . Werter liest man ($ - 96}:

„ Indem die christliche Kirche in Verfolg ihrer demo-
kratischen Ideologien jedem Manne ein We»b zuweist,
setzt sie sich mit der Natur und mit dem Heilsweg der
arischen Menschheit in Widerspruch.

"
„ Indem die Natur einen mächtigen Drang nach bie-

len Fronen in die Brust des ManneS legte, schuf sie den
Kampf der Männer um die Weiber . In diesem Kampfewurden alle elenden und minderwertigen Männer auS
dem Nafsenpro ^eß ausgeschieden, durch ihn kam das zu-
stände, was allein das Leben fördert : Zucht.

„Solange die germanische Nasse an diesem nqt »r-
gewollten Kampfzusiande festhielt, solange die starkenund heldischen Männer alle zeugungsfähigen Frauenunter sich verteilten , war ihre Position gesichert : sie be-
drohten , erschütterten und beherrschten die Welt . Als sie
sich der „höheren" Eheform zuwandten , den Krüppelnund Schwächlingen das gleiche Zeugungsrecht einräum -
ten wie sich selber, als sie das göttliche Weib der Schande
preisgaben , da begann ihr Abstieg und ihre eigene
Schmach."

Sollen wir uns bei dieser Auffassung wundern ,
daß die Kultur alz etwas VerdammenSwertes hin-
gestellt wird ? Waritim? Sie „haßt alles Gewalt ,
same . Sogar .den Kri ?g. die letzte Instanz der
.Heilsbewegunci: in ihrer Schamlosigkeit Haßt sie
ihn ". . (S . 109.) Aus der „Hölle der monogmnen
Ehe" (S 1W) gibt es nach Hentfchel nur eine Ret -
tung : „Miktaart , die Pflanzstätte des neuen Men .
fchen " (S . 121) . die „bcwusch? züchterische Absonde»
rung von Fortvslanzungsberden aus den: bcd 'N-
gungslosen Treiben der Kultur " . CS. 122.) Ge¬
stüte also für Menichenzuckit .

Kehren wir akio zum Chaos zurück . Verbunden
wir der Welt , daß wir den Krieg für bie letzte In -
stanz der Herlsbewegnng halten und daß die Aastendes Christentums mit dein „Heilsweg " unserer Rassein Widerspruch stehen. So werden wir die Völker
zum Kreuzzuge gegen Deutschland anfeuern und un-
ferem eigenen Baske die sittliche Kraft an der Wurzel
zerstören . Bekanntlich haben solche Verrücktheiten
schon herhalten müssen , um im feindlichen Ansiand
zu beweisen, wie kulturlos wir Deutsck« seien . Solche
Aeußerungen sind indes kerne Zeugnisse des Deutsch-
tums , sondern nur Selbstbekenntnisse von - unge.
ziiselhm und ungezogenen Menschen .

) * (
Saöm . <

Einmalige ßkiegsteusrungsMage .
Man schreibt uns : Wenn man fetzt wieder die Be»

amten und Arbeiter der Staatsverwaltung mit ein-
maligen Teuerungszulagen bedenkt , so sollte man
gerechkerweise auch bie bisher unberücksichtigt ge¬

bliebenen Steuererheb er (aus der Zahl der
Ortseinwohner ) nicht vergessen . Wmn sie zwar
auch im Staatsdienst nicht „vollbeschäftigt" sind , .

so
verdienen sie doch auch wenigstens eine kleinere ein-
malige Teuerungszulage so gut wie z . B . die auch
nicht vollbeschäftigten Landstraßenwärter usw. Es
wäre sicherlich auch nicht zum Nachteil des Staates ,
ihnen eine solch: einmalige Teuerungszulage in 'an-
gemessener Höhe zu gewähren.

) * ( ; .

Der mm Kurs .

Aue pariamentsrisierunz .
Berlin . Am 8 . Oktober 1918 hat , wie schon kurz

gemeldet, der Bundesrat beschlossen, dem Entwurf
eines Gesetzes zuzustimmen , das mit der vor wenigen
Tagen eingeleiteten Parlamentär ! sierung im engsten
Zusammenhange steht. Danach soll zunächst A r -
tikelLI Absatz 2 der Reichsverfassung
aufgehoben werden , der bestimmt, daß Mitglie .
der des Reichstages ihren Sitz verlieren , wenn sie
ein besonderes Reichs- oder Staatsamt übernehmen.
Dann soll im Gesetz ü b e r d i e S t e l l v e r -
tretung des Reichskanzlers vom 17. Mä ?'z
1L78 d-er z w e i t e S a tz wegfallen , wonach
außer dem allgemeinen Stellvertreter nur die Vor-
stände 'de? obeWen Reichs-behörden für den Umfang
ihres Geschäftskreises zu Stellvertretern des Kanz-
lers ernannt werden dürfen . Endlich soll ' dem
ersten Paragraphen desselben Gesetzes von 1878 der
Satz zugefügt werden : „Die Stellvertre ?^r des
Reichskanzlers müssen im Reichstag auf Verlangen
jederzeit gehört werden .

"
Die dem Entwurfs b^igegebene amtliche Be -

g r ü n d u n g lautet folgendenuaßen :
Durch Erlab vom 80. September hat der Kaiser seinenWillen dahin kundgetcm. daß das deutsche Volk wirksamer

als bisher an der Bestimmung der Geschicke des Bater -
lan-des mitarbeitet und daher Männer , die vom Ver-
trauen des Volkes cietragen sind , in weitem Umfang anden Reckten und Pflichten der Regierring teilnehmen .Die Kaiserliche Botschaft sieht damit eine engere Ver -
bindung zwischen Reichsleitung und Reichstag
vor , die nur hergestellt werden kann , wenn Mitglieder des
Reichstages zugleich der Reichsleitung angehören . Daherwird Artikel 21, Abs . 2 der Reichsversasflurg geändertwerden muffen, wonach Mitglieder des Reichstages ihre »
Sitz verlieren , wenn sie ein Reichs- oder Staatsamt an -
nehmen . Diese Borschrist ist als Schutz gedacht gegeneinen êtwaigen Mißbrauch der Aemterhsheit zum Nach-
teil für die Unabhängigkeit der Volksvertretung . Der
Gedanke, der einer vergangenen Zeit entstammt , wird
setzt vielfach als veraltet und überflüssig cms -esehen. Den
Absichten der Kaiserlichen Botschaft würde allerdings Ge-
nüge geschehen , wenn die Bestimmung 'bestehen bliebe und
lediglich eine Ausnahme für den Eintritt von Reichstags -
Mitgliedern in die Reichsleitung gemacht würde . ES emv-
fiehlt sich aber die gänzliche Aufhebung der Vorschrift,weil sie im Zusammenhange mit dem Gesetz über die Zu -
sammensetzui'g de? Reicbstages und die Verhältniswahlin protzen Reichstagsmahlkreisen vom 24. Ruftust 1918
( Reichs-Gefetzbl. S . 1079 ) insofern zu unerwünschten Er »
gebnifsen führt , als die in Verhältniswahlkreisen gewähl-ten Mitglieder des Reichstages , die durch die Annahmeeines Reichs- oder Staatsamtes ibren Sitz im Reichstag
verlierey , nicht die Möglichkeit haben, ihn in ihrem bis -
berigen Wahlkreis wiederzuerlangen , da nach Para -
graph IS des angeführten Gesetzes beim Ausscheiden eines
in einem VerhÄtniswahlkreife gewählten Abgeordnetender nächfiberechtigte Bewerber ohne Ersatzwahl an seineStelle tritt .

Nach Paragraph 2 Satz 2 des Gesetzes über die
Stellvertretung des Reichskanzlers vom
17. März 1873 können ausser dem allgemeinen Stellver¬
treter nur die Borstänte der obersten Reichsbehörden fürden Umfang ihres Geschäftskreises zu Stellvertretern des
Reichskanzlers ernannt werden . Die Zahl der oberstenReichsbebörden ist eine beschränkte. Daher wird der ge-
setzliche Rahmen für die Stellvertretung des Reichskanz¬lers zu erweitern sein, damit die Möglichkeit geschassenwird , Stellvertreter des Reichskanzlers tu bestellen, die
nicht Borstände einer cGersten Reichsbehörde sind. Die
einschränkende Bestimmung im Paragraph 2 Satz 2 deS
Stellvertretungsgesetzes , die hiernach auszuheben seinwird , ist geschaffen worden, als sich die Aemterorganisa -

< kr » nit öes vierten Kriegsjahri .t7 . Oktober : Stoßi - iivverf - l« östlich ^
'

nieux . Vernichtung eines feindlichen Geleiwm^ '
der Nordsee . Versenkung des amerikanischen
portdampfers „Antilles ". Eroberung der 4 ? Imton ; Versenkung des russischen LimmiÖ
„Szlawa " Müschen Moon und Schildau .

tion des .Reichs noch in ihren Anfängen befand unsfür die bisherige EntWickelung richtunggebend
"

ae»» t ,Sie wird jetzt entbehrt werden können : denn wie fnsfcwerden auch in Zukunft Aemter für Stellvertreter TaReichskanzlers nur auf Grund des Reichsknis ^ iiä „ ,funter Mitwirkung von Bundesrat und Reichstag
'

schaffen werden können, und die BertretungsbewanU -der verschiedenen vcmr Kaiser zu ernennenden Etelliw!
>treter werden , soweit hierfür nicht der NeichsbaustM >' ianmaßgebend ist, durch Anordnung des Kaisers oder

'
ReÄs.kanzlers gegeneinantser abzugrenzen sein. ^ '

Mit einer Streichung des Paragraph 2 Satz K .sfäStellvertretungsgesetzeA verlieren im Ptrragraph 1 w .»
Gesetzes die Worte „nach Maßgabe der folgenden BeNm .mungen " ihre Bedeutung und sind daher zu streichen!Die verantwortlichen Mitglieder der Reichsleitung s!n !>bisher stets Mitglieder des Bundesrates gewe'enDas entspricht beziiglich des Reichskanzlers dem Artikel15 der Reichsverfassung, bezüglich seiner Stellvertrckreiner ständigen Uebung, die schon um deswillen nötigwar . weil die Stellvertreter des Reichskanzlers nach Ar .tikel S Satz 1 der ReichZverfaffung nur in ihrer Eigen-
schaft als Mitglieder deS Bundesrats jederzeit das Wottergreifen dürfen . Dieser Uebung steht bezüglich derStellvertreter des Reichskanzlers , die in Zukunft Mitxilie .der des Reichstages sein werden , der zweite Satz der tbenerwähnten Berfaffnngsvorschrist entgegen, wonach nie»mand gleichzeitig Mitglied des Bundesrates und des
Reichstages sein kann . Eine Aufhebung dieser Bestii».
mung kommt nicht in ŝ rage . weil dadurch ein für den
Aufbau des Reiches wesentlicher Grundsatz im Artikel 5der Reichsversassung verwischt werden würde , wonachBundesrat und Reichstag sich als die gesetzgebende » Kär-
peri'chasken des Reickx's unabhängig von einander und
gleichberechtigt gegenüberstehen . Mithin wird durch einen
Zusatz zum Stellvertretungsgesetz . wie ibn Paragraph 2
des Entwurfs vorsiebt. Vorsorge zu treffen sein, dafj die
Stellvertreter des Reichskanzlers jederzeit das Wart er-
greifen dürfen , auch wenn sie nicht Mitglieder des Bun-
SesrateS sind. (W.& .23.}

der Re !chs »« faffimg .
Berlin , 15. Okt. (W .T .B .) Der Bundesrat

stimmte heute vormittag einem Gesetzentwurf
zur Abänderung des Artikels 11 der Reichsverfas -
sung zu. Absatz 2 des Artikels wird dahin geändert :
Zur Erklärung des Krieges im Namen des Reichs
ist die Zustimmung des Bundesrate ^ und des
Reichstages erforderlich , es sei denn , daß ein Angriff
auf das Bundesgebiet oder dessen Küsten erfolgt.

Absatz 3 wird durch folgende Bestvmrmlng ersetzt :
Friedensverträge , ftfwie diejeirigen Verträge!
mit fremden Staaten , welche sich citrf Gegenständes
der ReiäKgesetzffebung beziehen, bedürfen der Zu-
ftincmung des Bundesrates und des ReichswWs .

Damit ist die volle Mitwirkung der
Volksvertreter bei denEntscheidun -
gen über Krieg und Frieden gesichert .

Berlin , 15. Okt. (W .T .B .) In der heutigen
Sitzung des Bundesrates wurde der Entwurf eines
Gesetzes zur Abänderung des Artikels 11 der Reicks-
Verfassung angenommen .

Die soAw !Semokrat 'lA .e Fraktion zum
Kanz !erbrief .

Berlin , 15. Okt . (W .T .B .) Wie wir hören. l>at
die sozialdemokratischeReichstagssraknon in ihrer
heutigen Sitzung b̂eschlossen, mit Riicksicht aus die
politischê Msamtlage gegen das Verbleiben
des Prinzen Max von Baden in seinem Amte
als Reichskan5ler nichts einzuwenden .

Die WZnötr ösr yeiMat .
Ti »? keßenwartierzählung au» N»r>steiir « «ri

«s» Mari » K i ck
<R«ch»ru«k »srb»te« .j

b3) (Z?ortsetzung.)
Das war ein entsetzlicher „Tusch" für 'den Ober -

hober. als die Franzerl plötzlich zu ihm in d 'e Stube
trat und die zwei blauen Tausender vor ihn hin-
legte.

..So — da is , was m'r schuldi ' stin. Und damit
nimm ' i a mei' Jawort z'ruck.

"
Der Oberhofer war wtenblaß . Er hielt mit zit-ternder Hand die Banknoten , sah emmdC das Geld ,dann das Dirndl an und stotterte :
»Ja , Franzers . was soll was soll . . . denn

das
„Pfürt Gott ! Schickt der Bauer halt 'n Vätern

bald G ' schrift . . . "
Drairßen war sie .
Der Oberhofer stand beim Fenster und sah ihr

nach. Wie sie so seicht und froh hinabhüpfte ! Wie
ein Reh . Ein paar Minuten — und sie war ver»
fchtvunden im Tal .

Der Bürgermeister brimimte einen Fluch vor sich
hin . In schlechtester Laune verbrachte er d^n Bor -
mittag , schikanierte und seckierte den unglücklichen
PranÄner .^wie er nur konnte, zeterte und poltertemit den Mägden und gab den Zwillingen aus einem
ganz geringfügigen Grunb ein« auserlesene Tracht
Prügel .
y Nachmittags suchte er die Dachrechnung und die
Hypothekarverschreiblmg hervor und ließ den Söll -
hofer durch den Gemeindediener vorladen . So ein»
fach tvar das doch nicht . Der Rückzahlung der Schuld
mußte doch eine Kündigung vorangehen . Und so
duMm war er auch nicht , zit glauben , daß der Söll -
ihofer über Nacht einen Schatz gegraben baibe . Er
phnte , woher da? Geld war , und die Wut über-
mannte ihn . Drohende Blicke flogen hinab zurMüble , deren rotes Dach zwischen den Tannen durch-
Zeuchtete.
! Und doch hatte sie gesiegt , die rote Teuflin ! Run »
terg <stoß ?n hat sie der Oberhofer von ihr 'n Posta -
gnentl , von dem s

' als „ Frau Bürgermeister " ver-

ächKich runterg '
sch« ut bat aufs ganze Dorf . G ' straft

hat s der Herrgott durch ihr 'n Bnb ' n , den er hat als
Trottel heimkommen lafs 'n. Mitg 'macht hat s'
allerhand jetz ' n in der Krregszeit . Schaden und
Aerger — und no is s

' all 'weil dieselb ' . . . BsrflixtWeibsbild du !
So schimpft und brummt und sinniert der Ober -

hofer in sich hinein . Da legt sich ihm eine Hand aufdie Schulter :
„Was is denn der Bauer heut a so wild ? Frei

h
'mtrau 'n tnat m 'r si net ! "
Das lächelnde Gesicht der Rosl schaut dem D-ber-

hofer über die Schulter .
„ Laß mi in Risc.h ! " sagte er unwillig .
Aber die Rosl ist nicht leicht beleidigt . Sie bleibt

ruhig stehen.
„Na . Bauer, " sagt sie. „I kann 's net seh 'gn, wia

a so a Ehrennsann so be-bandelt wird . Das dumme
Mensch — statt daß sie si an Ehr ' macht — geht s

'
umanand -a wia wann s

' sollt ausgehängt wecd 'n.Und in d ' Mühl Miast s a no allerweil . . ."Bä der Erwäbnun <? der Mühle treffen sich die
beiden schüvm-zen Augenpaare . Und in beiden
glimint der Haß.

„Bauer, " beginnt die Rosl wieder , „ das vergißt d '
Rosl nia net , wia f bie rot Teuflin dazumal hat
außig 'jagt ohne Gnad uad Barmherzigkeit . Und
wia s

' der Bauer z
'sammklaubt hat in denr Elend .Und seit derer Zeit . Bm?er, kann t net seh 'gn , wcmn's

v'er m 'rt 'n Oberhofer net guat mant . . . Und i alaub '
allerweil , das Dirndl . . ."

Der Oberhofer kniff die Magd , deren dunkle
Augen in leidenschaftlichem Feuer brannten , in bie
Wange .

...Laß guat sei '
, Rosl , mit den Dirndl is 's eh nix.Die is m 'r z

' Harb . Papierl 'n laßt si der Ober -
hofer net . . .

"
..Is ' s wahr ? " brach die Rosl los . ..Wirkli '

ivahr ? "
Ein tiefes Rot färbt ihre Wangen und verschöntebie graben Züge .
„Es is a so . Für mi wird stho der Herrgott nowas anders blüah 'n lass' n , nSanst net a , Rosi ? "
Er nahnt das Mädl beim Kinn . Sie ließ es

fre^ ig gesclschen.
,,J man scho," sagte sie und lachte verschämt .

„Leicht arre , die si 's z' schätz'n waß . wann s
' der.

Oberhofer freundli ' anschaut, net ? Und die a
wengl zuwnli ' is . .

Als der Oberhofer wieder Mein in d?r Stube
war . brummt er vergnügt vor sich hin :

„An Esel warst , Oberhofer , daß die süaß 'n
Kirsch 'n net g' seh 'gn hast, die d 'r ins Maul häng 'n,und allweil nach den harb 'n Apfel ha''! l^ng'n
woll 'u

Vierzehntes Kapitel .
Der Mai war da. Die Zeit , in der die Franzerl

hätte mit dem Oberhofer vor den Altar treten sollen.Statt
^dessen hatte ihr Vater einige peinliche Zusam¬

menkünfte mit dein Bürgermeister , <Ker schließlich
gingen sie als leidliche Freunde auseinander .

„I waß ja . Söllhoser , daß net du und net der '
Weib schuld seid 's , daß d ' Sach ' a so ausganga is/ ' -
meinte der Oberhofer ganz jovial . „Sixt , das isdas Stöckl, lvas i Enk eing 'räume hätt ' als Aus -
nahm, " fügte er boshaft hinzu und deutete auf den
hübschen Anbau . „Na ja , is halt änderst kummen.

"
Er pfiff leise vor sich hin . Beim Küchenftnstn:

stand die Rosl und äugte heraus . Sie sah sehr glück-
lich aus . jünger und frischer . Der Bauer nickte ihr
zu und gir.q inZ Haus .

Der Söllhoser ging ^
mit änderbaren Gefühlenheim. Es ärgerte ihn eigentlich, daß der Oberhofer

sich so leicht über die Sache hi>M>egsetzb' . Es iräreihm viel angenehnier gewesen, wenn sich der Ver-
schmähte an einer Zuckerschnur ausgehängt hatte oderin den Miihlbnch gesprungen wäre . Die Blicke , dieder Oberhofer mit der Rosl getauscht hatte , Ovarenihm niM entgangen . Die Rosl und seine Franzerl !Es war eine Beleidigung für das Kind , es in einemAtem mit der andern zu nennen . Und der Ober -
hofer? Vielleicht hatte die Franzerl doch nit ganzunrecht gehabt, wenu ihr vor dem Bauern
„ grauste "

. . . . (Fortsekuna folgt.)

StäötWe Schsuspieie SaöeK - Saöen .^ „Kammermnfif ", Lustspiel in 3 Akten
von Heinrich Jlgenstein .

Mau nruh eS der Direktion Waag zuerkennen , da»tl? ' b.ren « Pietplan fest hält und stets bemüht ist. die
1ur ein Tl)eater so notwendige Abwechslung zu bieten .

So brachte der Sonntag Abend auf der neuen Kurhaus - ^bühne zum e r st e n Male das oben bezeichnete Luft-
spiel, dessen Ausführungen unwahrscheinlich, aber gut
erfunden sind und dem Zuschauer einen Blick iu und ,hinter die Kulissen gewähren , die ihm zeigen soll, wie es
oft gemacht wird . Es ist ein toller dramatischer Kontre -
Tanz , der die unglaublichsten Jntriguen zu Tage fördert .
Der Tenorist Rudolf von Niemayer lebt mit seiner klei-
nen , reizenden Frau schon 7 Jahre in glücklicher Ehe und
ist Vater eines kleinen Sohncheus . lim nun an einem
Herzoglichen Hoftheater anzukommen , das aber keinen
verheirateten Tenoristen engagiert , gibt sich seine
Frau als seine Schwester aus , verdreht dem Hoftheater-
intenÄqMen durch ihre kokette Liebenswürdigkeit den
Kopf, gewinnt die Gunst des ganzen HofeS und erreicht ,
trotzdem.

der feine Betrug schließlich herauskommt , einen
fünfjährigen Kontrakt für ihren zum „ Kammersänger

"
ernannten Gatten an diesem merkwürdigen Hoftheäter,
„wo die Kunst gebändigt wird dnrch die
Sittlichkeit " , wie die Herzogin so schön sagt. Es ist
ein geistvoller, witziger . Dialog , der scharfe Streiflichter¬
auf die Hofgesellschaft wirft und sich in anmutigen und
fundierten Reden ergeht ; viele komiscbe Situationen , oft
recht pikant, würzen das Ganze . Wenn es auch kein
geniales Werk ist, so muh man es doch als eine d̂urch-
dachte .

Arbeit betrachten, deren leichtgebundenen ExW *
tion nirgends die Motive fehlen und deren urkomischen
Verwirklichungen ungemein heiter wirken» ja die Lachlust
oft förmlich herausfordern . — Schade, das; der 8« '
schauerraum für solche intime Plaudereien fast zu grosi
ist. eS geht^ den Höreric oft viel von der Konversation
auf der Bühne verloren . Das Ensemble dieses Lust-
spieles war wirklich ein ausgezeichnetes und fand twn
allen Seiten ungeschmälerte Anerkennung . Die tüchtige
Regie, die bornehmen SzMenbilder . von makelloser
Durchführung geschaffen , hatte das Verdienst dieser Aul '
fuhrung . 8Ki diese Behörde soll die Bitte gerichtet sew.
nach Möglichkeit dafür zu sorgen, daß die Zroi -
schenpausen nicht so lange ausgedehnt werden , wie die »
hier der Fall war . AuS dem Ensemble ragte Frl . W - t -
t e l s (Hilde). Herr Brückner (von Rien^ayer ) un »
Herrn Ehandon (Graf Prillwitzs besonders heran*.
Es war ein Vergnügen , die feinpoiictierte , ..fabelhaft
abgerundete Konversation und Disputation der Genanir-
ten zu hören , die durch ein brillantes Spiel unter >!.utzr
wurde . Auch die Herzogin (Frau Bern a u » B r e t_J

•
bach ) bewahrte eine gute Haltung . Die übrigen
anerkennenswert ein . Das Stück würde im Gror.y-
Theater hier entschieden noch vorteilhafter gewirkt habeu »
das für solche intime Stücke wie geschaffen ist . Der ~ '
such hätte besser sein dürfen , die Aufführung ratte
wohl verdieiit . v s n Stecken .

) * (

'
^ ^ Bayeris Ä eS t a a

Kanzlerbriesassare :
E ^ .. selbst in d^n parlame

der Stunde , die das de
r l mitft nicht völlig crfctnn J

dem rechnen , was i si
fU 11 '^ -7ort R-tI ,rr.rtr•

? mnr Der Kreg hat gar
S^ igicrt und .

Auffassungen
lox ^ t- zu sein schienen . W
Mick eine neue Krise Hera
3 denn je au umeren . rn
5nkmnm>?" Diese berechtigte
in der Sozialdemokratie behd
Vim die Sache und nicht m

ist . Zur Befriedigung
ist jetzt wirklich keine Ze :t .

) * (-
\

Lhrsn !

' a Mannheim , 16. Oktober .
Konferenz der Obmänner ^ der

Bundes der tecqniich
a nxt c n statt , zu welcher Bertr
^isduitrieorten Süddeutichlands
den Verhandlungen wurde betoi
Leiiwngen in der Kriegsinduitme
« age der technischen Privatang ^
s« und es wurde betont , daß es
Ucrung der Gehälter zu dringe
jta - Familien vor Unterernähru
-̂ cr Bund zäblt jedt annähernd
Schluß der Taguiig wurde eine
versuche der Unternehmer , gel
»runden, einstimmig anaenomm̂

f ) Mannheim , 15 . Oktober ,
toiiu nt , das am 15. Februa
loac, fand gestern die dreitanse

-f Neckarsteinach , 16 . Oktober!
Oktober rissen vor der Station Z
iü Güterzuges 6744 von Z
einige Wagen ab . Der s
stieß auf die siehen gebliebenen
Schlußbremfer des Güterzuges \
glückte . Der durchgehende $
erhalten werden, ( g . K . )

^ Sinsheim , 16. Oktober . D
Kreispflegeanstalt Stabsarzt a<
granz Kurt Reinhard E s ch l e is
sterben .

Billingen, 16. Oktober,
schi Krankheit ist a«ch ir
recht verbreitet. In Villingen s
^en letzten Tagen 36 Todesopfer

& Oberkirch , 16 . Oktober . A
der Grippe ist die hjesij '. e Rec
geschlossen worden . — In Rußbal
Kiidolf Busam mit einem kleine
und mit Schrotpatronen Jagd a
Kleingetier gemacht. Dabei wi
Schützen eine Schrotladung in de
Dies verheimlichte er zunächst d
Schinerzen stärker wurden , braci
ration nach Offenburg . Diese
erfolgen , da Busam bald an W
ist. Am Samstag wurde er in
lieerdigt .

hAwkchr vsn Kriegs ,
Nückwanö !

) l ( Konstanz , IS. Oktober. (W
morgen 8.58 Uhr trifft ein große
scher Kriegsgefangener
ein. Ferner iverden am 19 ., 2
cm 2., 7. und 9. November zur f
»erwundete deutsche KriegSgefc
hier ankommen ; am 18. Oktober,
kommen 80 internierte Offizien
Maimsöxiften aus der Schireiz .

: l : Singen a . H ., 15 . Oktok
Montag, um 8 .22 Uhr , trafen
Schweiz kommend 17 7 R ü ck w
sollten 566 kommen — hier ein,
feierlich begrüßt wurden .

• -) * (r\

KarlSrnk
Aus dem Hofbericht. Seine ^

herzog hörte im Laufe des gestl>el Ministers Dr . Hübsch , des
vehb und des Geheimrats Dr . |' 5tarlsruhr - Rüppurr — kat
Das Anzeigeblatt der Erzdiözese
enthält folgende Bekanntmachum

. Wir vereinigen mit Wirku ^<ln
^die Katholiken deS Stadtteils

auf dem Teil der Gemartüng z
»ordüstlich durch die Linie der R
?en durch die der früheren G
?ienzt wird, unbeschadet ihrer Z
stauenpfarrei und der katho^
MAnde Karlsruhe zur katho"arls^ühc - Riippurr.
^ Eeine Königliche Hoheit der
schreiben . des Grotzh. Minifterir
terrichts voin 26 . v . Mts ., Nr .
vtaatöministerialentschließung d.
Jb. September l . Is ., Nr . 993 , 6
«che Gsnehmiguna zu dieser Ma
. r -'a® gesamte Gebiet der Sta
kirchlicher Beziehung iu z e h n k
«cn eingeteilt.
\ + Ein musikalischer Abend z
ĵ lge der Südstadt wurde a
Mephshaus von Schülerinnen
mir r gkgebeu. Schon d
Üif ,? ^ it von Frau Kerber b
kJ 8 ' n der Südstadt bewu

uberzeugt , daß das Kon^
'hrem Können a ?^ M

v; . ^ ^ .befriedigen werde. Jn ^
M Knüllt, nickt wie es fonsi
?

'kl̂ ' tskonzerten vorkommt,
bon Sohlenden Besuch

oiia Ie Erwartungen wurden
v. ^ . e 'n Schüierinnenkonzert , so

miz .lwohnen . In sck
- ' '^"g folgten Klavierspie

Theater un
^ ..̂ ?" ^ ^ ihaus . Wegen Erkra

ersuugcr Bussard ivird am Mi
Konzerthaus statt ..Die schöi

Uneben mit deu Damen
t,ri Bauman » . Marie Petz!

/ ' ^ gebauer , Seydel . Maitz .
>n de» Hauptpartien .
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oßtrnpperfolge östlich
eines feinAichen Geleit ^ ?

'
Fimg des amerikanisch -n fei ?
tili « ". 6vÄtm,a te
l deZ rächen ÄtjffiNooil und 'Sililldau .

"

n chren Anfangen befand, und i»to^ ciung richtunggebend gcwes ^t werden können ? denn wie S ,
1

tft Aemler für Stellvertreter ^ !
:f Grund des ReickMaus 'n ' tz anm ^ esrat und Reichs ^m, und die Vertretungsbesugnis
.
Km;er zu ernennenden Stell .»rerfur nrcht der Reichshaushaltdla

'
nordnung des Kaisers oder
t abzugrenzen sein .

^
mg des Paragraph 2 Satz i v,.
Z verlieren im Paragraph i die,-.-
ich Maß^ be der folgenden Be?tim.

^ ber zu streich« .
'

n Mitglieder der Neichsleiium sin!,r des Bundesrates gewesen
ch des Reichskanzlers dem Artikel,g, bezüglich seiner Stellvertreter
g, dre schon um deswillen nötiarcter des Reichskanzlers nach Ar .
chZverfaffung nur in ihrer Eigen-
es Bundesrats jederzeit das W " ! tser Hebung steht bezüglich der
»skauzlerS , die in Zukunft MWe .werden , der zweite Sah der eb-n
-Vorschrift entaegcn , wonach nic-
tied des Bundesrates und des

Eine Aufhebung dieser Bestim.
Frage , weil dadurch ein für den

- sentlicber Grundsatz im Artikel 5
verwischt werden würde , wonach
crg sich als die flefebfetendat Mi -

unabhänaia von einander und
erstehen. Mithin wird durch einen
tuuffsaesetz, wie ibn Paragraph 3
Vorsorge zu treffen sein , dah die

hskanzkers federzeit das Wart er-
am sie nicht Mitglieder des Bun-

tW -T .B .)
r Nezchsvsrfahung .
M .T .B .) Der Bundesrat
t̂ag einem Gesetzentwurf
Artikels 11 der Neichsverfas»

> Artikels wird dahin geändert :
drieges im Namen des NeickB

des Bundesrates nnb des
ch. es sei denn , dafe ein Angriff
t oder dessen Kirsten erfolgt.
1 folgende Vestimlmmg ersetzt :
i g e , s« vie diejenigen Verträge^
. welche sich <nrf Gegenstände,
g beziehen , bedürfen der Zu-
srates nird des ZieichstaWs .
olle Mitwirknng der

bei denEntscheidun -
und Frieden gesichert .'W .T .B .) In der heutigen
2tes wurde der Entwurf eines
ing des Artikels 1t der Reicks,
en .
kratiWe Fraktion zum
nz !Lrbrief .
sW .T .B .) Wie wir hören, Hot
: Reichstagsfrakuon ia ihrer
ilosscn, nrit Rücksicht aus die
gegen das Verbleiben
c von Banden in seinem Amte
ht s ei nz uw e n den .

Abend auf der neuen Kurhaus - ^
! ale das oben bezeichnete Lust-
igen unwahrscheinlich , aber gut
. Zuschaue? einen Blick in und ^
hren , die ihm zeigen soll, wie es
t ein toller dramatischer Kontre -
hslen Jntriguen zu Tage fördert ,
n Niemayer lebt mit seiner klci-
n 7 Jahre in glücklicher Ehe und
Söhncheus . Um nun au einem
anzukommen , das aber keinen

oristen engagiert , gibt sich seine
r aus , verdreht dem Hoftheater-

kokette Liebenswürdigkeit den
: des ganzen HofeS und erreicht ,
g schließlich herauskommt , einen
ir ihren zum „ Kammersänger

"

iesem merkwürdigen Hoftheater,
ändigt wird durch die

e Herzogin so schön sagt. Es ist
Dialog , der scharfe Streiflichter
irst und sich in anmutigen und
; viele komische Situationen , oft
s Ganze . Wenn es auch kein
iß man es doch als eine durch»

deren leichtgebundenen Exposi-
e fehlen und deren urkomischen
:ut heiter wirken , ja die Lachlust
>ern . — Schade, daß der Zn-
ntime Plaudereien fast zu groß

oft viel von der Konversation
l. Das Ensemble dieses Lust-

ausgezeichnetes und fand von
'rte Anerkennung . Die tiicöiifi®
Szeuenbildsr , von makelloser
hatte das Verdienst dieser Auf»

rde soll die Bitte gerichtet sem,
afür zu sorgen , daß die Moi-
ie ausgedehnt werden , wie dies
dem Ensemble ragte Frl . Wit -
>ückuer (von Riemayer ) uns
rf Prillwitz ) besonders heraus -

die feinpoiutierte , „fabelhaft
und Disputation der Genann «

ein brillantes Spiel untersuch «
xin (Frmi B e rn a u » Bre i5>*
■ Haltung . Die übrigen grifsen
Das Stück würde i>u ©ro r

',9 -
loch vorteilhafter gewirkt l'al'eu»
icke wie geschaffen ist. Der
irfeu, die Aufführiuig kette c

v s n Stecken .
- ) * (
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ff*;* Bayerische Staatszeitun « schreibt

sanzlerbriesafsäre : „Uns will scheinen, als
zu f ' -pwt in den parlamentarischen Kreisen den

der Stunde , die das deutsche Volk jetzt durch.
ffZ nutft nicht völlig erkannt hat . sonst würde man

x e ch n e n . was i st. und nicht nrit dem .
Ü̂ - w a r. Der Kr ' eg hat gar manche Anschauungen
? .ria -ert und Auffassungen beseitigt , die vordem
k̂ lienscst Zu sein scheuen. Warum also jetzt fast
fiirfitlitfi eine neue Krise hevaufbeschlvören, wo es
mi.br denn je auf um'eren inneren Zusammenhalt
Inkomml ?" Diese berechtigte Kritik sollte n,an auch
in der Sozialdemokratie beherzigen , wenn anders es
L jjm die Sache und nicht um parteipolitische Ziele
7 hm ist . Zur Befriedigung bloßer Machtgelüste
st jetzt wirklich keine Zeit .

: ) * (
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a Mannheim , 16 . Oktober . Hier fand kürzlich eine
Sonierenz der Obmänner der Südd . Verwaltungsstellen
^ Bundes der technisch - industriellen Be -

teil statt, zu welcher Vertreter aus allen größeren
^ndustrieorten SüddeutschlandS erschienen waren . In
dm Berliandlungen wurde betont , daß trotz glänzender
Leistungen in der Kriegsindustrie die wirtschaftliche
« age der technischen Privatangestellten überaus traurig
sei und es wurde betont , daß eS nötig sei, auf eine Ver-
besserung der Gehälter zu dringen , um die Techniker und
ihre Familien vor Unterernährung unb Not zu schützen.
-?cr Bund zählt jetzt annähernd 25000 Mitglieder . Am
Schluß der Tagung wurde eine Entschließung gegen die
versuche der Unternehmer , gelbe Beamtenvereine zu
arunden , einstimmig angenommen .

(7) Mannheim , 15 . Oktober . Im hiesigen Krema -
toriu nr , das am 15 . Februar 1901 eröffnet worden
uxir, fand gestern die dreitauseudste Einäscherung statt .

+ Neckarsteinach , 16 . Oktober . In der Nacht zum 15.
Mober rissen vor der Station Neckarfteinach am Schluß

Güterzuges 6744 von Jaystfeld nach Mannheim
einige Wagen ab . Der folgen&e Güterzug 6702

«i
gl Äv |erhalten iverden. ( g . Ä . )

J Sinsheim, 16. Oktober . Der Direktor der hiesigen
Kreispflegeanstalt Stabsarzt a . D . Medizinalrat Dr .
granz Kurt Reinhard E s ch l e ist nach kurzem Leiden ge-
starben .

Billingen, 16. Oktober . Die sogenannte s p a n i -
sche Krankheit ist auch in den Schwarztpaldorten
recht verbreitet . In Villingen forderte die Krankheit in
ên letzten Tagen 30 Todesopfer.

<£ Oberkirch , 16 . Oktober . Wegen starken Auftretens
der G r i p p e ist die hjesige Realschule bis auf weiteres
geschlossen worden . — In Nußbach batte sich der 17jährige
Rudolf Busain mit einem kleinen Revolver vergnügt
und mit Schrotpatronen Jagd auf Spatzen und anderes
Kleingetier gemacht . Dabei war dem unvorsichtigen
Schützen eine Schrotladung in den Oberschenkel gegangen.
Dies verheimlichte er zunächst den Eltern. Als seine
Schmerzen stärker wurden, brachte man ihn zur Ope »
ration nach Ossenburg. Diese konnte jedoch nicht mehr
erfolgen, da Bufam bald an Wundfieber gestorben
ist. Am Samstag wurde er in seiner Heimatgemeinde
beerdigt.

Umkehr vsn Kriegsgefangenen unü
Rückr »aKöerer .

} I ( Ksnstanz, 15. Oktober . ( W .T .S3.) Am Donnerstag
morgen 8 .58 Uhr trifft ein großer Transport deut »
scher Kriegsgefangener aus Frankreich hier
ein . Ferner werden am 19., 24 ., 26. und 81. Oktober ,
am 2 ., 7 . und 9. November zur selben Zeit gegen 750 un -
verwundete deutsche Kriegsgefangene aus Frankreich
hier ankommen ; am 18. Oktober , voraussichtlich 4 .50 Uhr ,
kommen 80 internierte Offiziere und 230 internierte
Mannscknften aus der Schweiz.

: I : Singen a . H ., 15 . Oktober . ( W .T .B . ) Gesteriu
Montag , um 8 .22 Uhr , trafen im Scniderzuge aus der
Tchweiz kommend 177 Rückwanderer — eigentlich
willen 500 kommen — hier ein, die in der üblichen Weise
feierlich begrüßt wurden.

) * (

kokales .
Karlsruhe . 16 . Oktober 1918.

Aus dem Hofbe richt. Seine Kgl . Hoheit der Groß -
herzog hörte ini Laufe des gestrigen Tages die Vorträge!e» Ministers Dr . Hübsch, des Geh. Legationsrat . Dr.
veich und des Geheimrats Dr . Freiberrn v . Babo.
^ Karlsruhe - Rüppurr — katholische Kirchengemeinde .
Das Anzeiget,igjt der Erzdiözese Nr. 28 vom 14. Oktober
tJttHalt folgende Bekanntmachung:

»öir vereinigen mit Wirkung vom 1 . Januar 1918
»ii die Katholiken des Stadtteils Karlsruhe-Nüppurr, die
auf dem Teil der Gemarkung Karlsruhe wohnen, der
»ordostlich durch die Linie der Rangierbahn und im übri-
Leu durch die der früheren Gemarkung Rüppurr be-
Ztenzt wird , unbeschadet ihrer Zugehörigkeit zu der Lieb«
raueiipfarrei und der katholischen Gesamtkirchenge-

weinde Karlsruhe zur katholischen Kirchengemeinde«arlS>'uhe -Rüppurr.
H .^ 'me Königliche Hoheit der Großherzog haben laut«chreiben des Großh . Ministeriums des Kultus und Un -
^rrichts vom 26 . v . MtS. . Nr. A 9920 mit Allerhöchster»taatsmimsterialentschließungd. d . Schloß Eberstein , den
Uri; m

)*e er ' ■ Nr . 993 , gnädigst geruht, die staat -
Genehmigung zu dieser Maßnahme zu erteilen .

"
ti,Xr

'af Msamie Gebiet der Stadt Karlsruhe ist heute in
nrqiicher Beziehung in zehn katholische Kirchengemein-

eincieteilt.
1» ^ musikalischer Abend zugunsten der Kriegsfür-

Südstadt wurde am Sonntag abend im
K

I^ hshaus von Schülerinnen der Frau Musiklehrerin
mrr w

r k
.er gegeben . Schon des öftern hatte man die

ani^ r? . ^rau Kerber bei dieser oder jener Ver-
^

' aiiung in der Südstadt bewundern können ; man war
iSftj ^ 5^ ugt. daß das Konzert ihrer Schülerinnen,
ausifiu ^ cem Können all Musiklehrerin ein Zeugnis
. . . l-eut. b-ftied.gen werde . Infolgedessen war der Saal
ÄKn» u « ' 11 wie es sonst leider auch bei Wohl»

5^uskonzerten vorkommt , mit Freik«rteninhabern,
ns s. -" ,50n Sahlenden Besuchern und Besucherinnen.

M#x ,le Erwartungen wurden nicht enttäuscht . War'S
itm ; Vt1 ^ ülerinnenkon'

zert, so war es doch ein Genuß,
luizuwohnen . In schöner, feingewählter Ab-

^ '" »3 folgten Klavierspiel und Gesaug ( Soli ,— - , , — —

Theater unö Mufik«
. ^ »zcrthaus . Wegen Erkrankung des Herrn Kam -
>m » :'Öcr Bussard wi .rd am Mittwoch , den 16 . ds . Mts .,
ina„? ? "^ rthaus statt „Die schöne Helena" die ..Fleder-

mit bett - Damen Marie von Ernst , Hil-
te» oj

^ 'umann . Marie PetztZemmer und die Her -
d«n .

'^ " L' bauer , Seydel . Maly .Motta . Hancke und Nor-
den Hauptpartien .

Duette. Terzette) . Unter den Klavierstücken , die im oll-gemeinen reazt̂ gut zu Gehör gebracht wurden, und die
aufmerk >amt Schulung wie auch gute Empfindung derSchulerinnen verrieten, defanden sich auch ein hübschesMenuett von A . Gönner, dem vieljährigen Organistender Liebfrauenkirche , und zwei geist . und klangvolleKompositionen von Herim Fr . Zureich . Die beiden
Komponisten wohnten der Ausführung bei und durfteneinen guten Teil des lebhaften Beifalls auch für ihregediegenen Arbeiten entgegennehmen. Auch die gesang-
nchen Leistungen ivaren recht anerkennenswert. Es
herrschte ein Gefühl ungeheuchelter Freude über die
guten Eindrücke , welche die jungen Kunstschülerinnenmit ihren Darbietungen machten . Bei der Begleitungder Gesänge gab Frau Kerber auch selbst Proben ihrer
außerordentlich feinen Kunstaussassung . Herr Stadt -
Pfarrer H a u n g S sprach daher auch im Sinne aller,als er der Veranstalterin herzlichsten Dank aussprach .Er fügte daran ernste Worte über die Not, die da und
dort die Kriegsfürsorge lindern muß . Eine Frau habeihren ' Kindern am Sonntag nur zweimal ein StückchenBrot geben können . Dieses eine Beispiel genügt. SolcheNot darf nicht ohne Hilfe bleiben. Durch das Konzert ,
dessen voller Reinertrag der Kriegsfürsorge zufloß, wird
es möglich sein , wieder manche Not zu lindern.

Boa einem schweren Schicksalsschlage getroffen wurde
die Familie des Geheimen OberregierungsrateS W .G r o o s hier . Zwei feiner Töchter, Hertha und Gertruo,
find vorgestern fast zu gleicher Stunde einer Lungenent-
zündung erlegen. Geh . Oberregierungsrat Groos ist der
verdiente Landesvorsitzende des Vereins für das Deutsch -
tum im Auslande.

- N .A. Hochherzize Spende. Der Verwaltungsrat des
Badischen Leibgrenadier - Vereins Karls -
ruhe hat dem Oberbürgermeister die Summe von 500
Mark übersandt , die von dem Berein bei seinen Mitglie -
dern für die Ortsgrupp e Karlsruhe des Ba -
dischen Heimatdankes gesammelt wurde . Es
wäre zu wünschen , wenn auch andere Vereine in ähnlicher
Weise zugunsten des Badischen Heimatdankes wirken
würden.

: : Auszeichnung. Leutnant Werner Heitmann ,
Jnh . des E. K . II . iind des Ordens vom Zähringer Lö-
wen, erbielt das E. K. I.

Hauptmann Bölckes
Heldentod

?oü das deut ehe Volk ju
dankbarem Gedenken an
jetne Kichmesteten und zur
Zeichnung auf die neunte
Xrtegs - Knleih « mahnen.

Leiht Euer Seld dem Vaterland !

DslsMer ^ benöbericht .
Berlin , 15. Okt., abends . lW .T .B. Amtlich.)

An der Kampffront in Flandern setzte der Feind
seine Angriffe fort. Er konnte einige Gelände .
vorteile in beschränktem Umfang erriw^en. West-
lich der Maas entschieden sich T e i l k ä m p f e zu
unseren Gunsten .

) * (

Der österrLichisch-lmgaeijche
TaMsöerlcht .

Wien , 15. Okt.
lautbart:

(W.T .B.) Amtlich wird ver>

ItaUenifcker Kriegs ^ aupkaK .
Die Gefechtsttigkeit war nuch gestern ziemlich rege.

HalkLR - Kciegsfthaupiatz !.
Das von tt, ?s geräumte D n r a z z o ift von dcn

Italienern besetzt worden. Die Bewegungen in
A l b « n i e n und Serbien gehen ohne vennens -
werte Gefechtsberührnng mit dem Gegner vor sich .

Der Chef des Generalstabs .
) * (

Die türtisihe §rieöensnote .
Newt»vrk, 14 . Okt. sW.T .B .) Der spanische Bot -

sckpstcr iiäergttb heute dietürkischeFriedens -
note . deven Text folcsendermahen lautet :

Der unterzeichnete Geschäftsträger der Türkei hat
die Ehre , geniäß den Instruktionen seiner Regierung
den Staatssekretär der Vereinigten Staaten

^
tele-

graphisch davön in Kenntnis zu setzen , daß die kai¬
serliche Negicrung den Präsidenten der Vereinigten
Staaten auffordert , die Aufgabe der Wieder -
herftellilng des Friedens zu iiberneh -
m e n . alle kriegführenden Staaten von dieser Auf-
forderung in Kenntnis zu setzen und sie einzuladen ,
Bevollmächtigte zu delegieren , um die Berhandlun -
gen zu beginnen . Die kaiserliche Regierung nimmt
als Grundlage der Verwndiungen das von dem
Präsidenten in seiner Botschaft an den Kongreß
vo-m 8 . I a n u a r uud in seinen folgenden Erklärun -
gen , besonders in seiner Rede vom 39 . I a n u a

^
r

d . Is . niedergelegte Programm an . Um dem Blut -
vergießen ein Ende zu machen , ersucht die kaiserliche
Regierung , daß Schritte getan werden , um einen
allgemeinen Waffenstillstand abzn-
schliefen.

Vas neue türkische ZMniste?inm .
Konstautinopel , 15. Okt. (W .T .B .) Das M \ n I-

sterium Talaat ist zurückget r e t e n . Das
neue Ministerium hat die Geschäfte übernommen .
Grokwefir und aleichzeitiq Kriegsminister ist
Izzet Pascha . Minister des Innern ftethq Bei ,
früherer türkischer Gesandter in Sofia . Marinemim -
ster Reouf Bei . Führer des türkischen Kr -egsschlsfes
^Samidie " während des Balkmrkrieges. FinanMMi -

ster ist Dschavid Bei . Der Minister des Aeußern
ist noch nicht ernannt . Die Geschäfte des Ministers
des Aeuszern werden einstweilig von Naoi Bei ,

.früher türkischer Botschafter in Rom, geführt .

Zusammentritt des bayrische « Landtags .
München, 13 . Okt . (WJT .B .) Der bayerische

Landtag wird morgen zu einer Sonder -
s i tz u n g zusammentreten , in der eme Reche wich-
tiaer Gesetzentwürfe beraten toerden soll. Mrmite »
Präsident von D and l wird in der morgtgen Ev>
öffninrgssttzung die Stell im M<chme der bayerychm
Nvaierimg zur gegenwärtigen polltischen Lag« aus -

Daran schlicht sich die fc »

politische Aussprache. Der AeltestenauSschutz der
Abgeordnetenkammer hat sich dahin geeinigt , samt-
liche vorgelegten Regiernngsvorlagen einschließlich
des Lehrergesetzes in einer außerordentlichen Tagung
zu beendigen und zu verabschieden.

Der Reichstag.
Verlin , 18. Okt . (W.T .B .) Der A e l t e st e n -

rat d ?s Reichstages hat in seiner heutigen Sitzung
beschlossen, die für morgen festgesetzte Reichstags -
sitzung ausfallen zu lassen. Die AnberauMnng
des Zeitrm '.mes wird dem Präsidenten überlassen.

Batocki kommt wieder.
Berlin , 15 . Okt . Wie die B . Z . am Mittag hört ,

ist anstelle des wahrscheinlich endgültig aus dem
Amte scheidenden Herrn von W a l d o w Herr von
B a t o c k i als Staatssekretär des Reichsernährungs -
amtes in Aussicht genommen, dessen Amt vorher
Herr Batoeki inne hatte .

Erklärung der Juden in Wien .
Wien , 15 . Okt. (W .T .B .) Tie Blätter melden :

Gestern fand eine Massenversammlungder
Juden Wien ? mit der Tagesordnung statt : Das
jüdische Volk und der Frieden ! Es wurde eine Ent -
Schließung gefaßt , in der das jüdische Volk in An-
erkennnng als gleichberechtigte Nation in der Ge-
meinschaft der Völker Zuerkennung einer Vertretung
beim allgemeinen Friedenskongreß , eine n a t i o -
nale Heimstätte in Palästina und natio -
nale Rechte in allen Ländern , wo Juden leben,
fordert . Die jüdische Nation in Oesterreich verlangt
Zuziehung beim Umbau des Staates .

Graf Obcrudorf verließ Sofia .
Bukarest, 14. Okt . (W .T .B .) Der deutsche Ge-

sandte in Sofia . Graf O b e r n d o r f, ist mit dein
gesamten Personal und mit dem Personal der deut-
schen Konsulate in einem Sonderzuge , den ihm die
bulcrariiche Regienina zur Berfügilng stellte , aus
Bulgarien abgereist . Er trifft heute in B u k a r e st
ein und setzte seine Reis« über Budapest nach
Berlin fort .

polen .
Warschau feiert .

Warschau, 14. Sept . (W.T .B .) Die von den lin¬
ken Parteien proklamierte eintägigeArbeits -
ruhe ist eingetreten . Ganz Warschau feiert .
Die Zeitungen sind nicht erschienen . Gesck^ifte und
Schulen sind geschlossen. Der Straßenbahnverkehr
ruht . In der Stadt , die hier und da polnischen
Flaggenschmuck trägt , herrscht festliches Getriebe .
Um das Hervortreten der Parteien der Linken zu
paralysieren , forderten mehrere Parteien der Rech-
ten , darunter die Nationaldemokraten und die christ¬
lichen Demokraten , durch Aufrufe dazu auf , den
14 . Oktober als Nationalfeiertag zu
bogehen . Flugblätter der radikalen Partei stellen
die bekannten und weitgehenden Forderungen auf ,
wie sie in den Parteibeschlüssen der letzten Tage be¬
reits zum Ausdruck gekommen sind .

Warschau, 15. Okt. (W^ .V .) Durch Verfügung
des Verwlittungschefs vom 13. Oktober wurden
Zensurerleichterungen geschaffen , wonach
der freien "Behandlung innerer Angelegenheiten
innerhalb der politischen, einschließlich der Frage der
Organisation des künftigen polnischen Staates nichts
mehr im Wege steht .

verMsöene Nachrichten .
DK Grippe in Mailand .

Berlin , IS. Oktober . (WL .̂B . ) Aus Lugano wird
gemeldet: En>de boriger Woche waren in Mailand etwa
80000 Personen an der Grippe erkrankt .
Nnz ^ lheiten über die Zahl der Toten dürfen nicht ver »
Lfscntlicht werden . Den Zeitungen zufolge herr 'cs' t die
Epidemie gleichstark in Rom und Genua . Auch dort
war es verboten, die sanitären Verhältnisse zu erörtern.

Bei Waldbränden 800 Menschen umgekommen .
Amsterdam , 15. Oktober . (W .T .B .) Nach einer Reu-

termcldun^ aus D u l u t h sind bei den Waldbrän¬
de n im nördlichen Wisconsin undMinnesota 3 0 0 M e n -
schen umgekommen . 1300 Persoireir sind ob¬
dachlos .

Der

Winter - Tasthsnfahrpkan
preis 25 Pfennix ?

ist zu beAlchen öurch Sie Geschäftsstelle Ses
Vaö .-Bsobachters unö unsere Zeitunzstcäzerinasn .

Karlsruher Stanöesdllch - '
fluszLgs .

veerdigungszeit u . TrauerbanS erwachsener Verstorben - n.
Mittwoch , 13. Okt . 10 Iffic : Elsa Benz. Blechners-

Ehefrau, Kankestraße 14. — i411 Uhr : Theodor Hensel,
Schmied, Fasanenstraße 47. — VAX Uhr : Elise Haüer,
Pridat '

. ere . Zähringerstraße 4 . — 11 Uhr : Babette
Kirschke, Uhrmachers -Ehefrau, Kriegstraße 70 . - 11 Uhr :
Wilhelm Schnell. Telegraphist. Bismarckstraße 10 . ( Feiger -
bestattung ) . — 1412 Uhr : Karl Schneider, Zugmeister
a. D ., Hübschstraße 13. — % 1 Uhr : Hertha Groos . Leh -
rerin , Bismarckstraße 37 . % 1 Uhr : Gertrud Groos ,
Lehrerin, Bismarckstrahe 37. — Uhr : Heinrich Bauer ,Ers.-Nes ^ Südendstraße 60. — 2 Uhr : Hermann Ukrow ,
Ers.-Nes. , Südendstraße 60 . — %3- Uhr : Lina Auerbach ,
Schlossers - Ehesrau, Humboldtstraße 19. — 8 Uhr : Herm.
Spangenberqer, Gesr., Nheinstraße 94 . in Mühlburg be-
erdigt . 3 Uhr : Eugenie Belle . LokomotivjMrers-Ehefran,
Essenweinstraße 26. — %4 Uhr : Luise Schmiedet, Büro¬
gehilfin, Körnerstraße 2 . — 4 Ulir : Emma Kiefer, Scklei-
fers-Ehefrau, Dnrlacherstraße 47 . — Vi5 Uhr : Ernestine
Hernlein , Haushälterin, Karl- Wilhelmstraße 1 » . —
5 Ulir : Willy Frank, Landsturmmann, Otto-Sachsstr. 5.

Beschlagnahme von Garnen und Kunstwolle.
Am 1 . Oktober 1918 tritt eine Bekanntmachuna Nr.

W. I. 761/10. 18. K . R . A . in Kraft, durch die Web -,
Trikot-, Wirk- und Strickgarne au? Kunstwolle besÄlag-
nahmt werden. Ausssenonimen von dieser Beschlag -
nähme sind die Strickgarne, die sich in HauShaltun<ren
oder hausaeiverblichen Betrieben zum Zwecke der Ver-
arbeitung befinden und diejenigen, die sich bei Inkrast -
treten dieser Bekanntmachung bereits in Handels fertiger
Aufmachuna für den Klelnverkauf in Warenhäusern oder
sonstigen offenen Ladenaeschästven befinden. Trotz der
Beschlagnahme ist die Veräußerung und Lieferung an
die Kriegswollbedarf-Aktiengesellschaft . Berlin SW 48,
Verl . Hedemcmnstr . 1—6, gestattet. Lehnt dies ? einen
Ankauf ab, so kann die Freigabe der Garne bei der
Sektion W. I . der Kriegs-Rohstoff -Abteilung des Kriegs»
Ministeriums in Berlin SW 48, Verl . Hedemannstr . 10,
beantragt werden.

Außerdem ist die Verarbeitung der in Frage kommen -
den Garne zur Herstellung solcher Halb« und Fertig¬
erzeugnisse gestattet, deren Anfertigung von der Kriegs-
Rohstosf -Abteilung nachweislich gegen Belegschein geneh-
migt worden ist.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist bei den Bürger-
meifterämtrrn und Polizeibehörden einzusehen.

■m

/ *=> «
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Gott dorn Allmächtigen hat es gefallen , meinen innigst geliebten

Mann , unsern treuen Bruder , meinen lieben Schwiegersohn

Felix Frhr . Roeser ?oa Siersburg
Oberleutnant a . D . , Grundherr zu Diersburg und Reidienbach ,
Geheimer Kammerherr Sr . Heiligkeit des Papstes , Vertreter des
Ordens vom hl . Grab in Süddeutschland , Inhaber des Eisernen
Kreuzes , des Grosskreuzes des Ordens vom hl . Grab , Ehren¬

ritter des souv . Malteserordens u. a . h . 0 .

nach längerer Erkrankung , welche er sich im Felde zugezogen hatte , im
vollendeten 60 . Lebensjahre , gestärkt durch den Empfang der hl . Sterb -
eakramente heute zu sich zu rufen .

Baden -Baden , den 14. Oktober 1918.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Louise Freifrau Roeder von Diersburg
geb . Aymard du Pressoir .

Die Einsegnung findet am Mittwoch um 41/« Uhr im Trauerh&nsa statt, die Beisetzung
am Donnerstag, Vit Uhr, auf dem Familienfriedhofe zu Diersburg.

Das Seelenamt wird abgehalten in der Stiftskirche ia Baden-Baden am Freitag um
8' / . Uhr.

Die lieb» Seele dej Dahingeschiedenen wird dem frommen Gebete der Gläubigen,
besonders der Triester am Altare, empfohlen .

HÜ
Ii
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Todes -Anzeige .
Schmerzerföllt raachen wir die traurige j

Mitteilung , dass es Gott dem Allmäch - 1
tigen gefallen hat , meinen lieben Gatten ,
unsern guten Vater und Schwager

Joseph Braun
j nach kurzem , schwerem Leiden , wohl¬
versehen mit den hl . Sterbesakramenten !

! am Montag mittag um 3 Uhr , im Alter
j von 62 Jahren zu siclf in die Ewigkeit
i abzurufen .

KürlsrcjftG-SeterfhBtlTä, 16 . Oktober 1918 ,
Breitestrasse 32 ,

Im Namen
der (lauernden Hinterbliebenen :

Frau finna Braun
und Kinder .

Die fieerdisjiing findet Mittwoch , den 16 . Okt . .
nachmittags 5 Cbr statt -, 8957 I

Danksagung .
Für die überaus zahlreichen Peweise herz -

j lichater Anteilnahme an dem schmerzlichen Verlust »,
! iler mich durch den Tod meiner nnrergesslichen ,treaen Gattin betroffen hat , sase ich innigsten
Dank , fceso ' dera daake ich noch für die bo zahl¬
reiche Ee ' eili " ung am Leiehenbeeäügnis } auf : dem
Friedhefe nnä f « r die "vielen Blumen - und Kranz - 1
spenden . 8951 [

Fridolin Neu und Kinder ,

Für Allerseelen
Allerseelen - Andacht

sowie für Krieger -Feiern .
i Soeben erschienen nnd allen kathol , Kirchen -

chörcn btsteiis empfoUcn :
Weitzal , W ., ep . 5, Tfausrkiäijp . Sammlvne

von 10 Orablied » rn fSr 1 - , 2 - , 3- und 4stim -
Franenchor , mit und ohne (Viral , da¬

runter 4 Trauersr « säure für gefallene Soldaten
bei kirchlichen mid treltliefcen Traue ; f *iern ,hoch 4 "

, 12 S. Mb. 1 .50.
Lern er . Otto A „ Brei Gra &gesgnas für

dr. n praktischen Gebrauch , ioch 4°, 8 > . 70 Pf/ .
Inhalt : 1 . Berner , on. 334 „ Pu

hast '« vollbracht " . Für 4st .iR)«jigen jjevmsofcten
C& or bazw . f !tr2 Pranen - oder Knabenstimmen .

2 . Hemer , vp. 332 . . . . „ Wir stehen timi
Grab ". Für 3stim . Frauen - oder Knaberiehor .

3. Frey C„ , .Letites Grüssen " . Für 4stim .Franeii - oder Knah «nchor ,
, ? ösa 'scfts CssängE für Allerseelen und

Graberbesuek . 1917 . 8" (2) Partitur ¥lf . 1 .—
Jede weitere Partitur als Stimm « 20 Pfg

Badssia Vorlag und Drncfcerel Kgrlsmle

TülhilZe HwlötWßmml
| u sofortigem vtib späterem Eintritt gesucht.

Hilfsdienst -Meldestelle Karlsruhe
( Ktädt . Arbeitsamt Larlsruße )

Zähriugersira ^ q 10l >. 3851

Zur vieinyaitnng und Heizung von BnroS werden
kräftige

Hrauem
gesucht zu sofortigem Eintritt .

HilfsditZlstme!destelle Karlsruhe
( Stadt . Avdeitssmt 5?arlSruhc )

Zähringcrstraße 100 , 2 . St . A05

Pünktliche zuverlässige

itungsfrau
^ sfsrt gesucht .

Die Gcschästsstelle des Bad . Geob.
Adler ^ rstze 42 .

Smafeire . M leftkntir .
Mittwoch , den 16 . Oktober 1918 .! • Sinfonie -Konzert

« er Gros » b . H » iknpe ! ! e .
Anfang T/t Uhr . Ende jro^ en 10 Ukr .

ItiiTlonzertliaas Rarlsruüi .
Kittvroch , den 16 . Oktober 1918 .17. Soaderyorrtillsag in Bvftitcatera K»rl * ul (§.

IM © HefterffiiaBS .
Operette in 8 Akten . Musik Ton Johann StraHSS.

Anfang : - /,8 übT . Ende : ' Ml Uhr ,

$ (\W \itT § tourntx f WiüVSch , Seit 16 . Mtoöer 1918
'

Bekankttznachung »
Bei der heute durch den Aiirs -ratlSschuß vorgenommentn

Wahl eincS Ersatzmannes für den verstorbenen Stadtrat
Ludwig Käppele wurde

Architekt Karl Trier
mit Amtidauer bis zu den regelmäßigen ErneuerungS -vahlen
zum Stadrate gewählt .

Die Wa ^ lak ' e » liegen vom 16 . ds . Mts . an während 8
Tagen im Rathaus 2 . Stock , Zimmer Nr . 58, zu jeder -
mann « Einsicht auf .

Etwaise einsprachen oder Beschwerden gegen die Wahl
müssen innerHaid dieser ftrift beim Bürgermeisteramt oder
dem Grofch . Bezirksamt schriftlich oder mündlich zu Protokoll
mitZsofortiger L «^eich «uug der Beweismittel angebracht werden .

Karlsruh «, den 14 . Oktober 1918 . 3941
Das Bürgermeisteramt .

Bad. Landcsvemn vom Roten Kreuz.
66 . Danksagung .

An Spenden für da » Rote Kreuz sind von außerhalbder Stadt wohnhaften Personen bei unserer Kasfenver -
waltung in der Zeit vom 1 .—30 . September 1918 weiter
eingegangen : Bon den Frauenvercinen : Altenheim 20,
Wehr 50, Eubigheim ( f. Aug . ) 7 .55, Broggingen 10 ; durch
Bezirks - bczw . Ortsausschüsse vom Roten Kreuz : St .
Blasien f . 1917 und 1918 1000, Zell i . W . 150, Schopf ,
heim ( f . Aug . ) 800, Badenweiler 50, Türlach ( f . Juli und
Aug .) 800, Achern 100, Offenburg ff. Aug .) 500 , Bad .
Rheinfelden (f . Sept . ) 200 , Kehl (f . Sept . ) 300 , Staufen50, Bruchsal 500 , Donaueschingen (f . Sept . ) 100, Wertheima . M . (f. 8. Ouart . ) 279 , Lahr 150, Heidelberg ( f . Sept . )1500, Singen a . H . 50, Lörrach 800, Uberlingen ( f . Sept .)800, Emmendingen ( f. Sept .) 800 , Schwetzingen ( tn . G .)500, Mannheim ( f . Sept . ) 8500 (Jxir . 600 f . d . Abnähmest . ) ,B .--Baden 500, Boxberg (JahreSbeitr . ) L00 ; von Bahn -
usw . Personal der Stationen : Radolfzell , Sammlg . des
Stat .» und Zugpersonals 17.45, Freiburg , Personen -
stationskasse 12.45 ; ferner von : Malsch bei Ettlingen ,
Betriebsekretär Franz Schwarz ( w . G . ) 10, Hödingen ,Landwirt Aug . Auer 8 , Göppingen , Adolf Simon ( Syna -
gogenspende ) 2, Dinglingen , Zulch u . Nietzsche (f . Sept . )50, Kassierstellvertreter O . Daletzki ( f . <Ävt . ) 2 , Weis -
weil , Hauptl . Sattler ( Erlös der Volksschule Weisweil
für abgel . Laubheu ) 126, Michelfeld , evang . Pfarramt
(Samml . in Gottesdienst . ) 100, Bauschlott , Missionar Fetz-
ner 85 .13, Dürrn , Pfarrer Meier 12.99 ; von den Steuer -
einnehmereien , Gerichtskassen und Landgerichten : Inhaltder Sammelbüchsen : 3 .44, Mannheim 6 .89 ; zusammen :
13104 Mk. 90 Pfg . - 39u5

Für alle Gaben herzlichen Dank !

Im Interesse einer geordneteren Ver -
sorgung unserer Kunden miiRsrioüsls
haben wir unsere bisherige Kartoilal -
Hiedorlaga Karlstrasse 25 nach

Hmaiiesisfr i fiss © 51

CEcka Mis *schstrasse )

verlegt . Auch in dieser Verkaufsstelle
werden in der Hauptsache Kartoffeln
zum Verkauf kommen .

In folgenden Niederlagen werden
ebenfalls regelmässig Kartoffeln ver¬
abfolgt :

Mffitrasse 2? Mistrasse 21
tefstrasse 105 RMistrassü 34a.

awr 1 ECaaradera -

I ? 35G ' ftsE * SCsrtoffeSsra ssshmen

smggre Felialieifct » ereffgeeee ?

AS »

süsser Gleisweiler trifft morgen und im Laufe
der Wocho weitere Wagen I ^ nfener , Ack -
ksrrer , Meieren weierer , Isppolts -
wefler , Frankweiler und Burrweiler ,Seliewer hier ein . Wir empfehlen solche in
besten Qualitäten billigst . 3953

S
Fr ® sis Fi ® clt ® pit L ! s
S4els $ s1pssg © Ms *. 8 ^ . — Ferns -

ppecliei * 1 € S .

Gesangs - Unterricht .
Unterzeichnete nimmt Anmeldungen für ihren dem-

nächst in Karlsruhe zn eröffnenden

Gesangs - ^ « rfua

entgegen . Näheres K« rlstr . SS , 3 . Lt . 8882
Frau HsfLPernft »e:rZu vlx » TsUe » « « « ,D arm st ad t , Jiiselstr . 42 .

Das Liege nschafts - Bi ; ro

M . KttrnKand

empfiehlt sich zum und NerZanf von
Liegenschafteu jeder Art .

8ÜMRZ88ZZ ! des StäMiliaiises , Rlttorslrasso 22 , larlsrolie .
den SV . Oktober , nactim . ^ Ulir ,

Dr . Hölscher VORTRAGE Prof. Dr. ÜMoifle
über

Textilstoffe
Ver & essenmgeia Sa der Papiergsrirlsislaastple .

Hstwendigksif ösr fersargang mtt Papiergarnerzsugnlässn.
WsrofendüngsraggHchkEften , BBrlOhrungen von STuffen keö LIclilbiläcrn , RusstEHuRgyan Bedarfsgegsnsfäßfien aus Fiplergarn.
Die Vorträge sind veranstaltet anf Anregung der Reichsbekleidungsstelle in Berlin ,durch das Deutsche Forschungsinstitut für Textilstoffe in Karlsruhe .

Leiter der Ersatzstoff -Ab¬
teilung d. Eeichsbeklcidnng -

stello

L »iter dea Deutseben
Forschungsinstituts für
Textilstoffe , Karlsruhe ,

Eintritt frei !

Ziehung 25 . Oktober
Högl . HÖRiiftsrewinn

Mk .
nnd 3263 Gelds -ewinne

17000 ML
zni 3?64 Geldgewinne

KT

LosßznlM . Porto u. Liste35 Pt
pmpf . Ijotr .- Uiüernehu .er

J . Stürmer
Stras ' hnrp i . E. , Lange -
Btr. 107 , Fil . Kehl a . Rh.

H ^ iiptstr . 19B

FfZ.Pffl!ffif,li» We
Zirkel 30 , Gewerbebank ,
Carl Götz , Hetjel3tr . il/15
H. alle Losverkaufstelbn .

Wil ^elmstr . 34 , 1 Tr .
PlÄschmK ^ te !
T « chWKRtel
Seideuk » K « tel
Psl ? toiS , Köcks

ZaKkulilkider , slssm

G PELEE g
Plitschgarnitnren

— Keine Lade « spefc » -

Tapeten
empfehle in hrofzer AnSwahl ,
sofort lieferbare Ware »
da arözerc Vorräte .
Tapetenhaus II .
TouglaSstr . 26 , Teleph . 2435 .
bei der Hauptpost , Karlsruhe ,
lledernahme v . Tapezierarbkit .

80 l 9

Glnseitiera
werden iort !väkire»d angekauft
Li. Moser , kreuzstr . 20 .

Karlerube . 3636

Hänseleöern
werden fortwährend angekauft :
t>». Meeft , geb. Stürmer , Erd -
priinenftr . 2i,2 . St . Karlsruhe

Für ichwanieu , tränk >ick - n
Mann in der SSdiiadt wird
täglick ca . ein Liter

Ziegcnnzi ! ch
zu kaufen gesucht. Aügebote
mit Vreisangibe an die ^ e-
fchä

' tSftelle Nr . SG8 erbeten .

tttikM ' Sksich .
Für inein Kurz -, Woll -

nnd Weistwaren - Keschäft
fnche fos»rt oder fpät ' r eine
jüngere Vcr ?a !: fevi »>.

Lcopoid Wipfler
Karlsruhe , Sitütnftrufsc 3t .

Knecht
gesucht . Ein Kseckt auf so-
fort oder später gesucht fiir
LandwirischaflZ bei Friedrich
Kromer , Laudwirt in Örtiieit»
feld , Post Tiengen , A . Bo ^ n«
dork. A « !>eii 39t5

Mäöchen - Oesuch
Ein ehrliche?, fleißi «eS , zu.

vcrlälsiies Mädchen , da ? alle
landwirtschaftliche Arbeiten

verrichten kann , und anch
melken k« « ni,z» « lleinstehe ».der ,alter Wittwe gesucht. Ange -
böte unter W. A . 75 an die
Geschäftsstelle ds . Bl . erdeten .

Sicht, » ttchr»
mit »uien Z «u,nissen f . « Sche
nnd Hai -Zh>ut per 1 . No »«« -
der «efilch«. gS4i

Ii .

Karten für rw *rviorte Plätze in der Hof nnsikalien -
liaudluni ? Fr. B3EST , Karlsruhe , Kaiserstrapse 159 . Eistritt frei !

— ■

Unsere

Spielwaren -
Ausstelluiig

ist

= eröffnet .
ISERSÄia 3952

Salon - und
Wannenbäder

m. Abonnement I . K 1. 1 .30Pf .
II . Kl . 90 Pf . , III . Kl . 50 Pf.

Hfritärichslai
13S Kaiserstr . I3S (

KiUM fies Raöau -Snar-Virsias.

MMW ■

Saömis 4 - Verlag unö Druckerei * Karlsruhe
» • Soeben ist erschienen :

Die Klofferfrags .
im Großherzogtum Baden

Ein Äeitrag zur kirchenpoliiischen Geschichie der bad. Heimat
von

Dr . Josef Gchofer
Mitglied der Zweiten Badisd ^ en Kammer

Motto :
„Jeder Landcs -Einwohner genießt der ungestörter
Gewissensfreiheit und in Ansehung der Art seiner
Gottesverehrung des gleichen Schutzes " .

? '« idische Verfassung 8 I &
48 Seiten 50 Pfg . mit Porto 60 Pfg .
Im Vorwort sagt der Herr Verfasser :

Am 22 . August 1818 hat Großherzog Karl im Bade Griesbach die Ver -
fassnn ^ surkunde für sein Land unterzeichnet . Fürst und Volk haben das
Jubiläum gefeiert . Die Verfassung war und ist ein Instt -ument der Frei -
heit und des Rechts . Ein Denkmal für den hundertjährigen Bestandder Verfassung haben Fürst und Volk errichtet in dem neuen Kirchengeseh .
Dieses Gesetz führt die Klosterfragenach hundertjährigen Wünschen , Hl -ffenund Kämpfen zum Ziele . Damit ist die Zeit gekommen , stillzuhalten und

rückwartsschauend Lehren für die Zukunft zu gewinnen .

Inhalt :
I . Grundsätzliches . 2 . Die Klosterfrage im Grsßherzogtum Baden vor 1800 -
3 . Das Sesetz von 1860 und die Klosterfrage , ä . Der Klostersturm kurz vorund nach dem Kriege 1870/71 . 5 . Anbahnung von erträglicheren Zuständen .6 . Der Kampf um Zulassung von MännerNö

'
stern von 1894 bis 19Ö2. ? . Der

Klostersturm im Jahre 1802 . 8 . Die zehn Jahre vor dem großen Krieg .
S. Die Lösung im Weltkrieg .

Federmaxn mntz für diese hochinteressante
Schrift Interesse habe».

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen .

« otationsdrnck nnd Verlag H^
« « rlSroke . Adler,tra ^

Sie Kriegslage .

vie Verwüstung Nsröfta :
w

Cnt - nte

Berlin , 15 . Oktober . (M . Ge

verwüstet das Ho lIenf c it \

c Städte und Dorfer m bsti

^ bieten Nordfrankr
kanzösis-ben Bevölkerung , voi

worden ist . hat sich nun auch ai

M Voll Entsetzen rauÄ

^ Keimitätten und der
^

taal >

dis Städte und Dörfer in d - n

bieten Nordfrankr

stamMH -n Bevölkeruna ,.je
vor!
ftp&chnt ._
ihre >.
! r Flüchtlinge tft kein Emh

SuNderktausende sind seit ein ^

in B-wequna . Hinter ihnen !

bliik°nden Städte Nordfrankr ^

in Schutt und Trümmer .

Der feindliche Vorstoß!
Berlin , 15 . Okt . (W .T .B . )

sc§ 14. Oktober letzte bei dicht

d
'
crn von Hand ^ me b '

s A

. in das sich in schweren W ^ lle
-rr

'
Küste fortsetzte . Von Sc ?

ein, d
'
e die Küste beschossen .

^

«ŝ gereiMtz war außerord
Mittaq gelang es den Deutsch
An st u r m aufzufangen
Te

'lanariike auftulö 'en , trf ~l 5
imb ssngländer keinen aröh ' rj
Im konnten . Mit Ärt ' ll " ril
«m-sKen Olizy und Fij
rr vü ' derbolt rti . Es gelang
Iii Olizy die Aisne ?.u übers -i
nicht im Abwehrfeuer bi
iDiivtW, aeri ' t in Gefang ^nschci
» rd Termes konnte der GOn
p ??en . A m e r i k a n i s cb e
»Kvetstes Artilleriefeuer eller
freiten unter Ems -̂ k von Tn ^
litt !) Maas bis in die Di ' nkelh

gesti' igen Tages wurd ' " in
sch' nongewehre und über 800 '

*
B -rlin, 15, Oktober . (W.T .!

töbcr lag die Stadt ® o n a
_
i v

Feuer englischer @-e f chi

Wie Frankreich Elsiisl
B-rlin, 15,. Oktober . (W .T .I

e.nad « von dem bekanntet
Punkt ans amw '.tet , ist es doch Ä
r . ich w<ihrenb^ es Krieges icM
bereits längst dort ansässig gi
Kriegsausbruch dorthin seflüq
lichen , oft gera'Äzu br
lung ausgesetzt waren und
französische Sozialistin S e v e
iings darüber in der Pari
namentlich den Fall eines EI
hervor , der mehrere Jahre vor>
in Deutschland binnen zu Müs
ging, in die Fremdenlegion ei
digung seiner Dienstzeit bei
krieges freiwillig wieder in
eintrat. Von französischer S
blendeten nicht das mindeste
imd dort hätte^ er im Mgente
allein er hatte "

den großen Fe«
Deutschlands kein Wort franz
«uch bei der Fremdenlegion s
liches hinzuzulernen . Dieser
heimatlich deutsche Mundart
Dasein im Felde beim 3. Zua!
lvahren Hölle zi' machen . Er
Kameraden im Ŝchiitz .mgrabe^

a ß t e B o ch e . In sener
sich der Qualen durch die Flui
würbe jedoch ergriffen und so

Berücksichtigung der b^
lrurde er schließlich zu 10 Iaht
urteilt. Die Severins erklärt d
aus nicht vereinzelt dastehe,
ichl -chfce VehanHlung der El
uennt sie eine der peinlichsten i
wech hierzu auf die Feststellun ,
krichienenen Journals d ' Nne

Massenflucht der Franzos
. .V- rlin , 13. Okt . ( W .T .B . ) ^

kN !>e
. der Ententetruppen in F !

t ' n ' 0Cr Zeit begonnene M a i' oh ner , namentlich im dichtl>ne austerordentliche V e r st ä r klur
. die im Bereich des Fernfeuer

N < . Thourout , Tbielt , K
ri ^ , - IS verständlich , greift aber !
^ .?. L5" den Gebiete in e r s c-j

nach vielen Tausenden-rome fluten gegen Osten . W
(iL v § dieser von Haus un !
«sr.,t'f -e au ^ Laster durchweichten !
S n

r
'-icn Ersehen , weite Wegs8 n Etappen zurücklegen müsset

ri . » ^ech die für eine derartig
bei! f

" L
v
n Verkehrsmittel und d

.
v ^ berigen OrganifationSro.^ ungeheueres Elend . Aehnlich

Nl-ri ? Von den vernicht
ta§ sfe " abgesehen , gestaltet
>>der<ul!Schicksal aller , die noch flüctj ]

besorgniserregend .

15 - Okt . (W .T .B . )
Uörlt Verleihung des
JinuL ftn den Oberftleutn^ 'ptmann Bertens .

) * (—
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